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DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI—VORWÄRTS ZU NEUEN SIEGEN!

Rede des Genossen L. /. BRESHNEW
Teure Genossen und Freunde!
Verehrte ausländische Gäste!
Das Sowjetvolk, die ganze fortschrittli­

che Menschheit feiert heute den l.Mai — 
den Tag der internationalen Solidarität 
der Arbeiterklasse und aller Werktätigen, 
das frohe Frühlingsfest aller Menschen 
der Arbeit.

Im Namen des Zentralkomitees unserer 
Partei, des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR und der Sowjetregierung 
beglückwünsche ich Sie herzlich, teure 
Moskauer und Gäste unserer Hauptstadt, 
alle Arbeiter und Arbeiterinnen, Kolchos­
bauern und Kolchosbäuerinnen, Vertreter 
der Wissenschaft und der Kultur unseres 
Landes, Mitarbeiter der sowjetischen Insti­
tutionen. Kämpfer der Sowjetarmee und 
Kriegsmarine, zu diesem großen Feiertag! 
(Stürmischer Beifall. Hurrarufe)

Achtzig Jahre schon führen die Proletari­
er der ganzen Welt am 1. Mai eine Heer­
schau ihrer revolutionären Kräfte durch. 
An diesem Tag feiern sie, wie Wladimir 
Iljitsch Lenin schrieb, ihr Erwachen zum 
Licht und Wissen, ihre Vereinigung in 
einem Bruderbund zum Kampf gegen jeg­
liche Unterdrückung, gegen jegliche Will­
kür, gegen jegliche Ausbeutung, für die so­
zialistische Gestaltung der Gesellschaft.

Die besten Söhne der Arbeiterklasse 
Rußlands haben auf ihren ersten Maifeiern 
kühn das rote Banner erhoben. Unter die­
sem Banner, unter der Führung der Partei 
der Bolschewiki wurde im Oktober 1917 
der große Sieg errungen. Unter diesem 
Banner hat das Sowjetvolk die Errungen­
schaften der Revolution verteidigt und den 
Sozialismus aufgebaut.

Der Feiertag des 1. Mai ist den Sowjet­
menschen, die im Geiste der Leninschen 
Prinzipien des Internationalismus erzogen 
sind, besonders nah und teuer.

An diesem Tage verspüren wir alle mit 
besonderer Kraft unsere Gemeinschaft mit 
den Klassenbrüdern in den anderen Län­
dern. mit allem, was ehrlich und vorge­
schritten in der gegenwärtigen Welt ist. 
An diesem Tag sind wir uns mit besonde­
rer Klarheit der internationalen Bedeu­
tung unserer Werke, unseref Taten be­
wußt. Dieses Bewußtsein ist eine mächti' 
ge Quelle der Begeisterung für das ganze 
Sowjetvolk.

Das Sowjetland begeht den heutigen 1. 
Mai mit neuen großen Siegen auf allen 
Abschnitten des kommunistischen Auf 
baus.

Wir sind in das vierte Jahr des Planjahr­
fünfts eingetreten. Die begeisterte schöp­
ferische Arbeit des Volkes zeitigt ihre Er 
gebnisse: in vielen wichtigen Produktions­
bereichen schreiten wir mit Überholung 
der Planaufgaben voran oder halten ein 
solches Tempo ein. das die Erreichung der 
gesteckten Ziele garantiert. In diesem Jahr 
werden Hunderte großer Objekte in Be­
trieb genommen — neue Kraftwerke, gi­
gantische Hochöfen, chemische Fabriken. 
Betriebe der Leicht- und Nahrungsmittel 
Industrie.

Erfolgreich entwickelt sich unsere Land­
wirtschaft. Bedeutend erhöht hat sich die

Initiative der Kolchosbauern und der Mit­
arbeiter der Sowchose. Es werden die 
Grundlagen für einen neuen stabilen Auf­
schwung des Ackerbaus und der Viehzucht 
gelegt. Der Weg dazu wird in den Be­
schlüssen des XXIII. Parteitages ynd der 
Plenen des Zentralkomitees der Partei ge­
wiesen.

Unentwegt wächst der Wohlstand des 
Volkes. Je beharrlicher und erfolgreicher 
die Arbeit der Sowjetmenschen ist. desto 
besser ist ihr Leben — so ist die Gesetzmä­
ßigkeit der Entwicklung unserer Gesell­
schaft.

Im ganzen Lande hat sich der soziali­
stische Wettbewerb für ein würdiges Bege­
hen des 100. Geburtstags Wladimir Iljitsch 
Lenins entfaltet. Die Schrittmacher der 
Produktion haben die Losung verkündet: 
Den Fünfjahrplan zum 7. November 1970 
erfüllen! Dieser Appell wurde von den Kol­
lektiven vieler Betriebe des Landes aufge- 
griffen, und die Werktätigen führen einen 
aktiven Kampf für seine Verwirklichung.

Die Aufgaben des heutigen Tages lösend, 
schaut die Partei gleichzeitig voraus, legt 
sie die Perspektiven der weiteren Entwick­
lung fest. Das Zentralkomitee der Partei 
und die Sowjetregierung haben jetzt mit 
der Ausarbeitung der Grundlagen des 
neuen Fünfjahrplans begonnen.

Indem wir uns auf die vom Land er­
reichten Erfolge stützen, können wir im 
nächsten Planjahrfünft neue, noch riesige 
re ökonomische Aufgaben lösen, die neue­
sten Errungenschaften der Wissenschaft 
und Technik noch aktiver ii> die Volks­
wirtschaft einführen, die Naturschätze 
noch weitgehender im Interesse des Vol­
kes ausnutzen, einen neuen großen Schritt 
in der Entwicklung der sozialistischen ge­
sellschaftlichen Beziehungen tun.

In den ersten Reihen der Kämpfer für 
den Kommunismus schreitet die Arbeiter­
klasse des Sowjetlandes, die vorgeschritte­
ne, organisierteste Klasse unserer Gesell­
schaft. Mit ihr sind alle revolutionären 
Umgestaltungen in unserem Lande ver­
knüpft. Sie leistet den entscheidenden Bei 
trag in die Sache der Schaffung der mate­
riell-technischen Basis des Kommunismus.

Aktiv beteiligt sich am kommunistischen 
Aufbau die Kolchosbauernschaft — der zu­
verlässige Verbündete der Arbeiterklasse.

In Reih und Glied mit den Arbeitern und 
Kolchosbauern schreitet auch die Sowjet­
intelligenz. Die Früchte ihrer schöpferi 
sehen Tätigkeit sehen wir in den hervorra­
genden Erfolgen der sowjetischen Wissen­
schaft und Technik, des Bildungs- und des 
Gesundheitswesens, der Literatur und 
Ktfnst.

Mit feuriger, jugendlicher Energie arbei­
tet unsere Jugend auf allen Abschnitten 
des kommunistischen Aufbaus. Und wie 
immer steht ihre ruhmreiche Avantgarde— 
der Leninsche Komsomol—in der Vorder­
linie der Arbeit und der Verteidigung. Die 
jungen Erbauer des Kommunismus recht- | 

I fertigen in Ehren die Hoffnungen der äl- J 
I teren Generation.

In den Kolonnen der Demonstranten | 
| der fünfzehn Sowjetrepubliken marschie­

ren heute die Werktätigen von mehr als 
hundert Nationalitäten. Sie leben und ar­
beiten in einer einigen, einträchtigen Fa­
milie, vereint durch gemeinsame Interes­
sen, durch das gemeinsame erhabene Ziel. 
Die Freundschaft und Bruderschaft der 
V ölker sind ein mächtiger Faktor in der 
Stärke der sozialistischen Gesellschaftsord­
nung, eine Garantie für neue Siege.

Alle Klassen und sozialen Gruppen, alle 
Nationen und Völkerschaften unseres Lan­
des haben sich in unverbrüchlicher Einheit 
unter dem Banner unserer Leninschen 
Kommunistischen Partei zusammenge­
schlossen. Wir siegten und siegen deshalb, 
weil uns die große Partei der Kommuni 
sten, die Lenins Vermächtnis treu ist. vor­
wärts führt, weil der Wille der Partei und 
der Wille des Volkes einheitlich sind. 
(Stürmischer, andauernder Beifall)

Auf der Wacht der friedlichen Arbeit der 
Sowjetmenschen stehen die mächtigen 
Streitkräfte. Sie sind von der Liebe und 
Sorge des Volkes umgeben. Das Land scheut 
weder Kräfte noch Mittel, damit seine 
Beschützer alles Notwendige für die un­
überwindliche Verteidigung unserer Gren­
zen haben. Und heute, da wir den Feiertag 
des revolutionären Kampfes und der Arbeit 
begehen, gedenken wir mit Anerkennung 
der Sowjetkämpfer, deren unermüdliche 
Wachsamkeit, deren Kampfmeistefschaft 
den Frieden und die Ruhe unseres großen 
Volkes beschützen, als zuverlässige Stütze 
für den Frieden in der ganzen Welt.

Teure Genossen!
Den 1. Mai feiern mit uns zusammen 

Millionen Werktätige in allen Ländern, auf 
allen Kontinenten. Unsere Partei, das So­
wjetvolk wendet sich heute an sie mit Wor­
ten der Freundschaft und Solidarität.

Heiße Grüße senden wir unseren Brüdern 
— den Völkern der sozialistischen Länder. 
Ihre Erfolge und Siege festigen die Positio­
nen des Sozialismus in der Welt, dienen als 
beseelendes Beispiel für die Völker, die für 
ihre Befreiung vom Joch des Kapitals 
kämpfen.

Die Mitgliedsländer des Warschauer 
Pakts und des Rates für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe haben in letzter Zeit dank den 
kollektiven Bemühungen in der Entwick­
lung ihrer Zusammenarbeit in Politik. 
Ökonomik und Verteidigungswesen ernste 
Schritte vorwärts gemacht. Das schafft eine 
gute Grundlage für die weiteren Siege des 
Sozialismus. Ungeschwächte Aufmerk­
samkeit schenkt unsere Partei, unser So­
wjetstaat der Festigung und Entwicklung 
der Freundschaft und des Zusammen­
schlusses mit den sozialistischen Bruder­
ländern. Darin sehen wir eine Sache von 
größter Wichtigkeit.

Flammende Grüße senden wir am Tag 
des 1. Mai unseren Klassenbrüdern — den 
Proletariern und allen Werktätigen der ka­
pitalistischen Länder. Ihren Kampf für 
Freiheit. Demokratie und sozialen Fort­
schritt führen sie nicht selten unter den 
Verhältnissen der Verfolgung, der morali­
schen Hetze und des Polizeiterrors. Die/,ro­
te Fahne der Freiheit muß oft mit dem 

Preis des eigenen Lebens verteidigt werden. 
Aber der Heroismus und die Selbstlosigkeit 
der furchtlosen Revolutionäre beseelen 
Millionen neue Kämpfer zu Heldentaten. 
Wir Sowjetmenschen glauben fest: ihre ge­
rechte Sache des Kampfes gegen Willkür 
und Ausbeutung, für die Freiheit und das 
Glück der Werktätigen wird siegen! (Stür­
mischer, langanhaltender Beifall)

Am Feiertag des 1. Mai begrüßen wir die 
Völker, die für die Befreiung vom nationa­
len Joch, für politische und ökonomische 
Unabhängigkeit kämpfen. Die Sympathie 
und die Unterstützung der Sowjetmenschen 
ist immer auf ihrer Seite. Das wissen die 
Patrioten gut, die gegen die imperialisti­
schen Aggressoren in Südvietnam kämpfen. 
Das wissen die arabischen Völker, die ge­
gen den Imperialismus, für ihre souveränen 
Rechte kämpfen. Das wissen die Kämpfer 
der Befreiungsarmee von Angola und Mo­
sambik. Das wissen die Völker, die das 
Joch der Kolonisatoren abgeworfen haben 
und den Weg der selbständigen Entwick­
lung betreten haben. Das Sowjetvolk wird 
den unterdrückten Völkern auch ferner­
hin ein treuer Freund sein.

' Am internationalen Feiertag der Werk­
tätigen wünschen wir allen Erfolg, die ge­
gen die imperialistische Politik der Aggres- 

I sion und des Krieges kämpfen, allen, die 
entschlossen sind, einer neuen Kriegsgefahr 
den Weg zu versperren. Wir erklären: Die 
Sowjetunion wird auch ferner die Sache 
des Friedens und der Sicherheit der Völker, 
die Leninschen Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz der Staaten mit verschiedener 
Gesellschaftsordnung verfechten, für die 
Lösung der ungeregelten internationalen 
Probleme durch Verhandlungen eintreten. 
Die Einschränkung des Wettrüstens und 
die Abrüstung, die Liquidierung von Her­
den der Kriegsgefahr in Europa* im Süd­
osten Asiens und im Nahen Osten, die Ent­
spannung der internationalen Lage und die 
Entwicklung der friedlichen Zusammenar­
beit zwischen den Völkern — das ist das 
Programm, für das der Sowjetstaat kämpft. 
Und wir wissen fest, daß man den Frieden 

I erhalten kann, wenn sich alle friedlicbcn- 
i den Kräfte der Menschheit im Kampf für 
I diese Ziele zusammenschließen werden.

Genossen! Unter verschiedenen Verhält 
hissen leben und kämpfen die Werktätigen 
verschiedener Länder. Verschieden begehen 
sic auch ihren 1. Mai. Doch überall ist es 
der Tag der internationalen Solidarität 
und Einheit der Werktätigen. Dadurch ist 
der Feiertag des Ersten Mai den Kommu­
nisten besonders teuer. Die kommunisti­
sche Bewegung wurde unter der Losung ge­
boren: „Proletarier aller Länder, vereinigt 
euch!” Und heute klingt über die Welt dic- 

I ser Aufruf der Kommunisten, der die gro- 
| ße Idee der Einheit der Ziele und Interessen 

des arbeitenden Volkes ausdrückt.
Die Kommunisten — das ist die kühne 

' Avantgarde aller revolutionären Kräfte der 
I Gegenwart. Sic erfüllen mit Würde ihre 

große Mission, indem sie den Klassenkampf 
der Massen, den Aufbau des Sozialismus 
und Kommunismus leiten.

Gegenwärtig ist die Vorbereitung zur in­
ternationalen Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien, die nach dem 
Willen der Bruderparteien im Juni in Mos­
kau stattfinden soll, in ihre abschließende 
Phase getreten. Unsere Partei wird alles 
von ihr Abhängige tun, damit diese Bera­
tung erfolgreich durchgeführt wird und 
zu einem neuen wichtigen Meilenstein im 
allgemeinen Kampf gegen den Imperialis­
mus, für Frieden, Demokratie, nationale 
Befreiung und Sozialismus werde.

Heute, am Tag des 1. Mai, bekunden wir 
Sowjetmenschen von neuem unsere Treue 
dem erhabenen Prinzip des proletarischen 
Internationalismus.

Wir wenden uns an die Völker der Bru- 
derländer des Sozialismus, an die Klassen­
brüder in den Ländern des Kapitals, an die 
Kämpfer für die Rechte der Werktätigen, 
für Freiheit der unterdrückten Völker, 
Frieden und sozialen Fortschritt. (Beifall)

Wir sagen ihnen: wir sind mit Euch, teu­
re Genossen und Freunde! Die Heimat des 
Oktober, das Land Lenins, das den Kom­
munismus aufbauende Land sendet Euch 
einen flammenden, brüderlichen Gruß und 
bringt seine Gefühle der kämpferischen 
revolutionären Solidarität zum Ausdruck. 
(Stürmischer, andauernder Beifall)

Teure Genossen! Erlauben Sie abschlie­
ßend noch einmal die Teilnehmer dieser 
Demonstration und alle Sowjetmenschen 
zum Feiertag des 1. Mai zu beglückwün­
schen und Ihnen fruchtbare Arbeit. Ge­
sundheit und Glück zu wünschen. (Stürmi­
scher, langanhaltender Beifall. Hurrarufe).

Möge unsere Sache in den Werkhallen 
und auf den Bauten, auf den Kolchos- und 
Sowchosfeldern. in den Konstruktionsbü­
ros. wissenschaftlichen Instituten und Lehr­
auditorien, im Kosmos und auf den Weiten 
der Meere von Erfolg begleitet sein! Mö­
gen sich die materiellen und geistigen 
Reichtümer unserer Gesellschaft mehren, 
die sicher den von Lenin gewiesenen Weg 
schreitet! (Stürmischer, andauernder Bei­
fall)

Es lebe der 1. Mai — der Tag der inter­
nationalen Solidarität der Werktätigen! 
(Beifall)

Es lebe die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion — die in Kämpfen und Ar­
beit gestählte Avantgarde des Sowjetvol­
kes, der Inspirator und Organisator seiner 
hervorragenden Siege! (Stürmischer, an­
dauernder Beifall. Wiederholte Hurrarufe).

Ruhm dem großen Sowjetvolk — dem 
Volk der Arbeit, dem Volk der Kämpfer, 
dem Volk der Erbauer des Kommunismus!

(Tausende Menschen stimmen in die 
Schlußworte des Genossen L. I. Breshnew 
ein: „Ruhm! Ruhm! Ruhm!“ Uber dem 
Roten Platz schallt andauernder Beifall, tö­
nen mächtige Hurrarufe. Alle singen die 
unsterbliche Hymne der Werktätigen der 
ganzen Welt — „Die Internationale") p



AUF LENINS ART LEBEN, 
ARBEITEN, SIEGEN!

Maidemonstration auf dem Roten Platz in
Das Geläute der Kreml-Turmuhr 

hat um 10 Uhr den Beginn der 
Maidemonstration In Moskau ange- 
kündigt

„Ruhm der Parteil" und „Lenin 
mit unsl” riefen die 10 000 Mos­
kauer Im Sprechchor, die sich In 
dieser Stunde vor dem Lcnin- 
Mausoleum eingefunden hatten; 
auf der Tribüne befanden sich: 
die Genossen L. I. Breshnew. G. 1. 
Woronow, A. P. Kirilenko, A. N. 
Kossygin. K. T. Masurow, N. V. 
Podgorny, D. S. Poljanski, M. A. 
Suslow. A. N. Scheiepin, J. W. 
Andropow, V. W. Grischin. P. N. 
Demitschew, D. F. Ustinow. 1. W. 
Kapitonow. K F. Katuschew. F. D. 
Kulakow, B. N. Ponomarjow. AL S. 
Solomenzew und andere führende 
Persönlichkeiten der Sowjetunion.

Arbeitshelden. Vertreter der 
Moskauer Arbeiterklasse und Intel­
ligenz, die den Roten Platz füllten, 
hatten heute den Umzug zu Ehren 
des I. Mal einzuleiten.

Der uralte Platz im Herzen der 
Hauptstadt trägt ein festliches Ge­
wand. Auf der Kremlmauer pran­
gen die Wappen der IS Sowjetre­
publiken. und an den hohen Fah­
nenstangen wehen ihre National­
flaggen.

Über dem Platz erhebt sich eine 
symbolische Gestalt des Proleta­
riers, der eine Fahne mit der Auf­
schrift „Für die Einheit der kom­
munistischen und Arbeiterbewe­
gung“ hält Auf dem Gebäude ge- 
lenüber dem Mausoleum ist die 
.osung: „Vorwärts zum Sieg des 

Kommunismus!“ zu lesen.
Die granitenen Tribünen zu bei­

den Seiten des Mausoleums füllen • 
die Ehrengäste, unter denen sich 
die Mitglieder der 70 ausländischen 
Arbeiter- rfnd Gcwerkschaftsdelega- 
tioncn, die zu den Maifeiern nach 
Moskau gekommen sind, sowie vie­
le Diplomaten befinden.

Über dem Platz erschallen die 
Fanfarenklänge des traditionellen 

Signals: Achtungl Der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew beglückwünschte 
die Sowjetmenschen zum Fest. Sei­
ne Schlußworte „Ruhm dem gro­
ßen Sowjetvolk — dein Volk der 
Arbeit, dem Volk der Kämpfer, dem 
Volk der Erbauer des Kommunis­
mus!” gehen In tosendem Beifall 
und In Hurrarufen unter.

Alle, die auf dem Roten Platz 
anwesend sind, singen die Partei- 
Kmne „Die Internationale", die

■inne der Werktätigen der gan­
zen Welt, mit.

Für einige Minuten wird der Ro­
te Platz leer, dann wird er von 
Moskauer Jugend überflutet. Die 
Jungen und Mädchen, Komsomol­
zen und Sportler schreiten unter Ge­
sang eines Lenln-Lleds. AU ihre 
heutigen Leistungen widmet die 
Jugend dem 100. .Geburtstag W. I. 
Lenins.

Der Rote Platz verwandelt steh 
mit einem Schlag In eine „Ab­
schußrampe" mit einer startklaren 
Rautnrakete: ein gewaltiges Pan- 
ncau mit dem Bild der sowjeti­
schen Orbitalstation, die die vier 
mutigen Kosmonauten W. A. Scha­
talow, B. V. Wolynow, A. G Jelis­
sejew und J. W. Chrunow dieses 
Jahr im Kosmos aufmontierten, 
schwebte langsam über den Platz 
vorbei. Mit Motorrädern fahren 16 
Sportler in orangefarbenen Raum­
anzügen — zur Würdigung der 
Heldentaten der sowjetischen 
„Raumfliegerfamilie".

Über der Jugendkolonne schwebt 
das Plakat „Die Grenzen der Hei­
mat sind heilig". Diese Losung ist 
jenen besonders nahe, die zusam­
men mit dem Im Kampf gefallenen 
Oberleutnant Strelnikow die Fern­
ostgrenzen der Sowjetunion vertei­
digten.

Eine Schar kleiner Kinder läuft 
aus der Tiefe der marschierenden 
Kolonne zum Mausoleum. Sie be­

steigen die Tribüne und bringenden 
Leitern der Partei und Regierung 
Frühlingsblumen dar.

Dieses „Präludium" zur Demon­
stration wurde durch ein vereinig­
tes Arbcitcr-Musikkorps abge­
schlossen. Die 400 Musiker, deren 
Blasinstrumente im Sonnenschein 
glitzerten trugen den ..Enthusia­
stenmarsen" vor. der bei mehreren 
Generationen der Sowjetjugend be­
liebt ist.

Die Fahne Moskaus mit den an- 
gehefteten zwei Leninorden, dem 
goldenen Stern und dem Orden der 
Oktoberrevolution wurde in den er­
sten Reihen der Demonstranten 
getragen. Auf Appell der Moskauer 
naben die Sowjetmenschen die Ver­
pflichtung übernommen, bis zum 7. 
November 1070, also vorfristig, den 
Fünfjahrplan der Entwicklung der 
Volkswirtschaft zu erfüllen.

Die Idee der Solidarität der 
Werktätigen im Kampf für die 
lichte Zukunft der Menschheit trat 
bei der Demonstration besonders 
deutlich zutage. Sie wurde für alle 
sichtbar, als ein Modell des Erd­
balls, umgürtet von einem schar­
lachroten Band mit der Aufschrift 
..Proletarier aller Länder, vereinigt 
euch!” langsam an dem Mausoleum 
vorbeizog. Kund um den Erdball 
schritten, sich kräftig bei der Hand 
haltend, Menschen aller Hautfar­
ben.

Auf einem Plakat mit Fotokopie 
des Appells der Staaten des War­
schauer Vertrags an alle europäi­
schen Länder stand geschrieben: 
„Wir billigen". Die Demonstranten 
führten die Nationalflaggen der 
Mitgliedsländer des Rates für Ge­
genseitige Wirtschaftshilfe mit.

Immer wieder wurden die Losun­
gen wiederholt: „Wir billigen die 
Außenpolitik der Sowjeregierung". 
.Vietnam wird siegen", „Nein zum 
Faschismus".

„Das wichtigste am heutigen 
Fest ist das Bestreben der Sowjet-

Moskau
manschen zur Solidarität mit den 
Werktätigen der ganzen Welt Im 
Kampf gegen den Imperialismus“, 
erklärte der 22jährige Student 
Nguyen Nhac aus der DRV, der an 
diesem Tag auf einer GästetrlbOne 
saß.

Diesen Standpunkt teilte auch der 
Arbeiter Wladimir Kapranow aus 
der Moskauer Reifenfabrik. „Die 
bevorstehende internationale Bera­
tung der kommunistischen und Ar­
beiterparteien wird einen wichtigen 
Schritt zum Zusammenschluß der 
kommunistischen Weltbewegung 
und aller antiimperialistischen Kräf­
te sein“, sagte er.

Über den Roten Platz zogen am 
1. Mal Vertreter von über 100 Na­
tionalitäten der Sowjetunion.

In festlichen Kolonnen ist der 
Erste Mai durch die Städte und 
Dörfer unserer Heimat gezogen — 
vom Stillen Ozcan bis zum Balti­
schen Meer. Das Banner der Ar­
beit und des revolutionären Kamp­
fes hat er über unsere heilige 
Erde getragen. Die Werktätigen 
des multinationalen Sowjetlandes 
haben ihre monolithe Geschlossen­
heit um die Kommunistische Par­
tei demonstriert, Ihre Entschlossen­
heit. den 100. Geburtstag W. I. 
Lenins würdig zu begehen.

Auf den Meetings, mit denen die 
Maifeier in den Republiken, in den 
Gebiets- und Rcgionszentren bc- 
Sann, traten die Ersten Sekretäre 
er ZK der Kommunistischen Par­

teien der Unionsrepubliken, die Se­
kretäre der Gebiets- und Rcglons- 
komitees der Partei auf. Sie be­
glückwünschten ihre Landsleute 
aufs wärmste, erzählten von den 
Erfolgen, welche die Arbeitskollek- 
tive zum I. Mai erzielt haben.

Nach den Meetings fanden De­
monstrationen der Werktätigen

Demonstration der Werktätigen 
(links) und Parade der Sportler in 
Zelinograd.

Foto: D. Neuwirt

Wanderfahnen 
für das I. Quartal

Das Zentralkomitee des ZK der 
KP Kasachstans, der Mihisterrat 
der Kasachischen SSR und der Re­
publikrat der Gewerkschaften Ka­
sachstans behandelten die Ergebnis­
se des sozialistischen Wettbewerbs 
der Gebiete der Republik für die Stei­
gerung der Produktion und Beschaf­
fung von Fleisch, Milch und die Si­
cherung des Wachstums des ge­
meinschaftlichen Vieh- und Geflü­
gelbestandes für das erste Quartal 
1969.

Nach den Ergebnissen der Arbeit 
für das erste Quartal wurde die Ro­

te Wanderfahne des ZK der KP 
Kasachstans, des Ministerrats der 
Kasachischen SSR und des Repu­
blikrats der Gewerkschaften Ka­
sachstans nebst einer Geldprämie von 
5 000 Rubel für die Vergrößerung 
der Fleischbeschaffung dem Gebiet 
Kustanai verliehen.

Die Wirtschaften des Gebiets ha­
ben 45 200 Tonnen Vieh gegenüber 
einem Plan von 31 400 Tonnen ver­
kauft, ein durchschnittliches Ablie­
ferungsgewicht der Rinder von 320 
und der Schweine von 99 Klio er­
zielt.

Die Rote Wanderfahne des ZK der 
KP Kasachstans, des Ministerrats 
der Kasachischen SSR und des Re­
publikrats der Gewerkschaften Ka­
sachstans wurde dem Gebiet Nord­
kasachstan für die Vergrößerung der 
Milchbeschaffung verliehen. Die 
Wirtschaften des Gebiets haben im 
Durchschnitt 446 Kilo Milch je Kuh 
gemolken und an den Staat über 
40 000 Tonnen Milch verkauft. Der 
Plan des Milchverkaufs ist zu 143, 
der des Fleischverkaufs zu 138 und 
der des Eierverkaufs zu 135 Pro­
zent erfüllt

(KasTAG)

Treffen mit
Wladimir Schatalow

Petropawlowsk jubelte. Der Held der Sowjetunion. 
Fliegerkosmonaut und Kommandant des Raumschiffs 
„Sojus-4", Oberst Wladimir Alexandrowitsch Schata­
low war zu seinen Landsleuten zu Gast gekommen.

In dieser Stadt wurde er geboren, besuchte er die 
Schule.

Am Abend des 24. April wurde der Ehrengast im 
Flughafen von Mitgliedern des Gebiets- und Stadtpar­
teikomitees, Vertretern der Sowjet-, Komsomol- und 
gesellschaftlichen Organisationen der Sladt herzlich 
empfangen. Man begrüßte ihn nach russischer Sitte 
mit Brot und Salz. Pioniere überreichten ihm Blumen.

Am anderen Tag begann der Fliegerkosmonaut am 
Bahnhofsplatz mit der Besichtigung der Stadt, besuch­
te einen der größten Betriebe, das Wärmekraftwerk-2, 
das dieser Tage seine Entwurfskapazität erreicht hat. 
Mit Befriedigung vernahm er, daß dieses Kraftwerk 
allein so viel Elektroenergie liefert wie alle Kraftwer­
ke des zaristischen Rußland* zusammengenommen.

In Anwesenheit Tausender Werktätiger pflanzte 
Wladimir Alexandrowitsch Schatalow auf dem Zcntral- 
platz der Stadt, der den Namen des großen Lenin 
trägt, eine russische Birke, und von nun an wird in 
Petropawlowsk ein „kosmischer Baum" wachsen.

Beierlich empfingen ihn die Pioniere. Schüler und 
deren Eltern der Schule Nr. 31. In dieser Schule hat 
Schatalow In den Kriegsjahren die 7. und 8. Klasse 
beendet Der Name des Helden-Kosmonauten wurde in 
das „Ehrenbuch der Schule" eingetragen, und die 
Jungen Leninisten nahmen ihn unter die Ehrenpionicre 
der Schule auf.

Als Andenken an sich pflanzte er auch im Hof der 
Schule ein Bäumchen.

Abends strömten die Menschen zum Stadion „Avan- 
gard", wo ein Festmeeting zu Ehren des Kosmonauten 
und Landsmanns stattfand. Tausende Werktätige waren 
gekommen. Das Meeting wurde vom Vorsitzenden des 
Gcbietsvollzugskomitees, Genossen S. K. Kussainow 
eröffnet. Dann trat der Erste Sekretär des Nordka- 
sachslaner Gcbietsparleikomltces, Genosse W. R. De- 
midenko-auf. In seiner Rede sagte er unter anderm: 
„Heute Ist für uns ein bedeutsamer Tag. Wir begrüßen 
unsern Landsmann. Die Erde Nordkasachstans hat vie- 
le Helden der Arbeit geboren, jetzt hat sie auch einen 

'Helden des Kosmos."
Schon zwei Tage nach seinem hervorragenden Flug 

hatte das Vollzugskomitee des .Gebietssowjets der 
Wcrktätigendcputlerten Wladimir Alexandrowitsch 
Schatalow den Titel „Ehrenbürger von Petropaw­
lowsk" verliehen. Hier auf dem Meeting überreichte 
ihm der Vorsitzende des Stadtvollzugskomitees das 
Diplom und die Schärpe eines Ehrenbürgers von Pe­
tropawlowsk.

In seiner Rede dankte der Fliegerkosmonaut den 
Petropawlowskcrn aufs wärmste für den herzlichen 
Empfang und die erwiesene Ehrung und sagte: „leh 
freue mich, daß mir die Kopplung mit der Heimat­
stadt gelungen Ist. Hoffe, daß wir uns noch oft sehen 
werden.“

Den Einwohnern von Petropawlowsk wird dieses 
Treffen mit dem Helden und Landsmann noch lange 
In Erinnerung bleiben.

E. DYCK
Petropawlowsk

Arn Vorabend der Aussaat
Wir waren gerade vom Felde 

gekommen, als eine junge Frau 
eintrat und eich sofort an Jakob 
Hergert wandte. Der Abteilungs­
leiter blickte mich schmunzelnd 
an und nickte.

„Un»*re ^gronömin Valentina 
Gorbunowa", sagte er. Gorbunowa 
war ebenfalls auf den Feldern 
gewesen und berichtete nun dem 
Abteilungsleiter, wie dlo Dinge 
lagen.

„Eine eigenartige Erscheinung 
fällt mir auf unseren Feldern 
auf* sagte sie sichtlich erregt, 
„wissen Sie, Jakob Petrowitsch, 
die Stoppelfelder trocknen heuer 
schneller als die Brachfelder. 
Das Ist schwer zu glauben, aber 
Tatsache..."

Hergert strich sich Ober sein 
widerspenstiges Haar und sah die 
Agronomin nachdenklich an. Das 
stimmte, was sio da sagte, denn 
er war ja ebenfalls auf den Fel­
dern und hat sich mit eigenen 
Augen überzeugt, daß die Stop­
pelfelder rasch trocknen. Wenn 
Ich hier von Stoppelfeldern spre­
che. dann will voreichtsweise 
gleich klarstellen, daß es In die­
sem Falle um den üblichen 

Schwarzacker geht: die abgeern­
teten Felder werden nunmehr In 
den meisten Wirtschaften Nord­
kasachstans im Herbst nicht 
schlechthin umgepflügt, sondern 
mit Flachgrubbem bearbeitet. Al­
so wird bloß das Stoppelwurzel- 
eystem durchschnitten, ohne die 
Oberschicht des Bodens umzuwen­
den.

„Stimmt, Valentina Petrowna", 
sagte Hergert schließlich, „war­
um das so Ist, kann Ich auch 
kaum begreifen. Vielleicht, weil 
wir Im Herbst unsere Felder 
wirklich sachkundig und wissen­
schaftlich bearbeitet haben und 
Sie nun reiht aufnahmefähig für 
dlo Feuchtigkeit sind? Von unten 
Ist dlo Feuchtigkeit todsicher ab- 
geriegelt, well mit den Wurzeln 
auch die Kapillaren zerstört wur­
den...”

Jakob Hergert Ist nämlich auch 
Agronom und hat die Hälfte von 
seinen dreiunddreißig Jahren als 
Mechanisator auf diesen Feldern 
zugebracht. „Kann das so sein?" 
meinte er, sich an dlo Agronomin 
wendend. Valentina Gorbunowa 
zuckte mit den Schultern. Sie 
war sich nicht alcher, aber glaub­

würdig war es. was der Abtei­
lungsleiter da In Erwägung zog.

„Kurzum", sagte sie, „morgen 
beginnen wir mit dem Eggen, zu­
erst kommen die 96 Hektar an die 
Reihe, die unweit der Gagarin- 
Siedlung liegen."

Die zweite Abteilung des Kl- 
jallnski-Gotrcidesowchos ist die 
beste in der Wirtschaft und be­
stellt eine Saatfläche von 4 123 
Hektar. Die hohe Ackerbaukul- 
lur, dlo hier bereits festen Fuß 
gefaßt hat, machte sich beson­
ders Im vorigen Jahr geltend. 
Unter VerhiiltnlMon, wo der er­
ste Regen erst am 25. Juli auf 
die Saatfelder der. Abteilung nie­
derging, brachten dlo Landwirte 
dennoch einen Hektarertrag von 
7,8 Zentner Im Durchschnitt ein.

„In diesem Jahr geht es um 
weit mehr", erzählte Jakob Her­
gert, „wir haben dlo Verpflich­
tung übernommen, nicht 
weniger als 14,6 Zentner pro 
Hektar einzubringen. Und das 
wollen und müssen wir erreichen, 
denn nur so können wir den 100. 
Geburtstag W. I. Lenins würdig 
begehen. Oh die Bedingungen da­
für geschaffen sind? Ich denke.

Die wichtigste 
Pflicht

-------------------------------------------------------------- - ----------------------

Stimmen zum Entwurf des Mustersta­
tuts des Kolchos

leh hsboden Entwurf des neuen 
Musterstatuts des Kolehos auf­
merksam gelesen. All seine 
Festlegungen und Artikel spiegeln 
die echte Demokratie der soziali­
stischen Kolchosordnung wider. 
Im Artikel 16 ist davon die Re­
de, daß der Kolchosvorstand und 
alle KoIchosmltgUeder sich ver­
pflichten, die landwirtschaftliche 
Produktion durch ihre Intensivie­
rung und Spezialisierung ratio­
nell zu führen. Diese Festlegung 
wird zur Mdhrung des Kolchos- 
relchtums, der Hebung des Ni­
veaus der Kultur und des Wohl­
standes der Dorfbewohner beitra­
gen.

Die Ökonomik unseres Artels 
hat sich in den letzten Jahren be­
deutend gefestigt. Im vergange­
nen Jahr wurden 150 000 Rubel 
Reingewinn gebucht. Jedoch wird 
die Sachlage in der Produktion 
noch besser sein, wenn wir sio 
rationeller führen werden.

In den Milchorträgen nehmen 
unsere Melkerinnen den ersten 
Platz im Rayon ein. Die Ackcr- 
baukultur wächst an. Der Boden 
wird im umbruchloaen Verfahren 
bearbeitet Der Wclzensamen ist 
nur rayonlerter Sorten erster und 
zweiter Klasse. Es wurde die 
Streifenbrache elngoführt. Alles 
ist darauf gerichtet, nicht weniger 
als 14 Zentner Korn von jedem 
der 10 000 Hektar zu ernten und 
in diesem Jahr den Fünfjahrplan 
im Getreideverkauf an den Staat 
zu erfüllen.

Ja. Vor allem muß ich sagen, daß 
wir den Fruchtwechsel endgültig 
gemeistert haben; zweitens, ha­
ben wir endlich heraus, wann die 
geeignetsten Saatfristen bei uns 
sind. Ea geht da um die Zelt vom 
12.—15. Mal bis zum 25.—27. 
Mal. Auf allen Feldern wurde in 
diesem Jahre reichlich Schnee 
aufgehalten. Sio sahen ja, daß 
auf vielen Feldern Immer noch 
Schnee liegt und ganze Flächen 
unter Wasser stehen. Das Eggen 
schafften wir aber dennoch zum 
1. Mai und dann werden wir kei­
nerlei Schwierigkeiten bei der 
Saat haben. Alle 5 Säaggrcgatc 
stehen einsatzbereit und mit un­
seren Kadern, den Mechanisato­
ren, können wir Berge verset­
zen..."

Der Abteilungsleiter nennt die 
Mechanisatoren Lorenz Braun. 
Robert Wagner, Wassili Ruban, 
Dmitri Shukow, Kalkabar Kal- 
makow u. n. Die Genossen L. 
Braun und K. Kaimakow sind 
Kommunisten und haben In der 
Partelvcrsammlung dlo Verpflich­
tung übernommen, In diesem 
Jahr die Arbeltswacht zu Eh­
ren dos 100. Geburtstages W. I. 
Lenins anzutreten und allen als 
Vorbild in der Arbeit zu dienen. 
Das war ein nachahmenswertes 
Beispiel für alle Mechanisatoren 
der Abteilung, denn die ganze 
Abteilung trat dlo Leninsche Ar-

Das neue Statut des Kolchos 
wird zur noch größeren Entwica- 
lung und Festigung der gemein­
schaftlichen Wirtschaft, zur Er­
ziehung der Kolchosbauern im 
Sinne des kommunistischen Ver­
haltens zur Arbeit beitragen.

B. OBOSINSK1.
Chefagronom des Kolchos 

.40 let Oktjabrja’
Rayon Krasnoarmejsk, 
Gebiet Koktschetaw

Wir billigen 
den Entwurf 
des neuen 
Musterstatuts

„Der Entwurf des neuen Mu­
sterstatuts des Kolchos wird von 
allen Werktätigen der Felder und 
Farmen unserer Wirtschaft ein­
stimmig gebilligt", sagte dem 
KasTAG-Korrcspondehtcn der 
Vorsitzende des Kolchos „Alma- 
Ata", Gebiet Alma-Ata, L. S. 
Manko. „Dieses Dokument spie­
gelt die grundsätzlichen Verän­
derungen im Dorf wider, dient 
der Verwirklichung der Aufgaben, 

beiteehrenwacht an. Dio zweite 
Abteilung, die im Besitze der 
Roten Wanderfahne des Sowchos 
ist» gibt den'Ton in der Arbeit 
an. Ihr wollen aber die anderen 
Abteilungen nicht nachstehen.

Besonders gilt das für die drit­
te und fünfte Abteilung, die von 
den Kommunisten und erfahre­
nen Landwirten Anton Strubel 
und Philipp Helfrich geleitet 
werden, well die Wirtschaften 
wirtschaftlich-technisch zwsr 
ebenso stark wie die zweite Ab­
teilung sind, aber in manchen 
Hinsichten schlechter ana Land 
kommen.

„Es geht bei unseren Wirt­
schaftsleitern und Arbeitern um 
dlo Arbeiterehre, um das reine 
Gewissen vor der sozialistischen* 
Heimat", sagte Viktor Stepano­
witsch Schuachln, der Sowchos- 
direkter, zu mir. „Jeder sieht es 
als höchste Auszeichnung und 
Anerkennung an, Im sozialisti­
schen Wettbewerb zum 100. Ge­
burtstag W. I. Lenina an der 
Spitze der Sieger einherzuschrei­
ten. Mit solchen Menschen ist es 
erfreulich und leicht zu arbeiten. 
Wir glauben fest daran, daß wir 
die Frühjahrasaat ohne besondere 
Schwierigkeiten, in den geeignet­
sten Fristen durchführen und 
eine gute Ernte erkämpfen wer­
den. Ganz bestimmt.“

Der Direktor dieser großen 

die vom XXIII. Parteitag der 
KPdSU gestellt würden.

Der Kolchos hat den Fünfjahr­
plan im Getreideverkauf schon er­
füllt, verwirklicht mit Erfolg den 
Auftrag des Staates an Fleisch. 
Milch und anderen Produkten. Das 
Artel hat in den letzten acht 
Jahren seine Einnahmen verdrei­
facht. Erfolgreich werden die Er­
rungenschaften der Wissenschaft 
und die fortschrittlichen Erfah­
rungen angewandt, mit jedem Jahr 
wächst die Effektivität der ge­
meinschaftlichen Produktion. Im 
Entwurf, des Statuts wird der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung, der Produktions-Finanz­
tätigkeit große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Bel uns werden die 
Arbeitsgruppen, die Schafhirten­
brigaden und andere Produktions­
abschnitte auf wirtschaftliche 
Rechnungsführung überführt.

Wir begrüßen solche Aufmunte­
rungsmaßnahmen, die im Entwurf 
angegeben sind, wie die Verlei­
hung des. Titels .Ehrenkolchos­
bauer" und .Verdienter Kolchos­
bauer* . Im Entwurf ist die weite­
re Festigung und Entwicklung 
der Kolchosdemokratie vorgese­
hen. Es Ist gut, daß der Brigadier 
eine wählbare Person sein wird, 
daß die Räte und Versammlungen 
der Brigaden und Bevollmächtig­
ten Verbreitung finden worden."

Wirtschaft wird Ja wissen, mit 
We? 7,,U Aun hat* wolch «roß« 
und einige FamiUe am Werk Ist, 
“u w'ÄiiJr1“durch Orofl,aten

Klemens ECK, 
tlgenkorrespondent 
•>«r „Freundschaft"

Gebiet Nordkaitchstan

Die Industrie 
Kasachstans 
im ersten 
Quartal

Die Zentrale Statistische Verwal­
tung der Kasachischen SSR hat 
die Bilanz der Erfüllung des staat­
lichen Plans der Industrie der Ka­
sachischen SSR für das erste Quar­
tal 1969 gezogen.

Der Umfang der Industriepro­
duktion der Republik ist im Ver­
gleich zum ersten Quartal des Vor­
jahrs um 2 Prozent gestiegen, 
heißt es in der Mitteilung der 
Zentralen Statistischen Verwaltung 
der Kasachischen SSR.

In den ersten drei Monaten die­
ses Jahres hat sich der Ausstoß der 
Produktion in den wichtigsten In­
dustriezweigen im. Vergleich zum 
ersten Quartal 1968 vergrößert: 
Elektroenergetik — um 19 Prozent, 
Eisen- und Buntmetallhüttenwe­
sen — um 4, chemische und erdöl­
chemische Industrie — um 7. Ma­
schinenbau und Metallbearbeitung 
— um 10 und Leichtindustrie — 
um 7 Prozent

Im ganzen wurden in der Re­
publik im ersten Quartal 7,5 Mil­
liarden Kilowattstunden Energie 
produziert (Kraftwerke allgemeiner 
Nutzung und Blockstationen). Es 
wurde gewonnen: Kohle — 13.7 
Millionen Tonnen, Erdöl—l Million 
657 900 Tonnen, Gas—123,9 Mil­
lionen Kubikmeter. Geschmolzen: 
Roheisen — 422 900 Tonnen, Stahl 
— 318 200 Tonnen. Eisenmetall- 
walzgut produziert — 
460 400 Tonnen. Eisenerz ge­
wonnen: 4 Millionen Tonnen. Es 
wurden J93000 Tonnen Mineral­
dünger in Bezugscinheiten herge- 
stellt

Im ersten Quartal wurde gelie­
fert: Hüttenausrüstung — 2 545 
Tonnen. Bagger — 136 Stück, 
Schmiede-Preßmaschinen — 224, 
spanabhebende Werkzeugmaschi­
nen — 531, landwirtschaftliche Ma­
schinen — für 19,2. Millionen Ru­
bel, Traktorenpflüge — 3 000 Stück, 
Zement — l 115 200 Tonnen, 
Waschmaschinen — 60 000 Stück, 
Möbel für 17,8 Millionen Rubel.

Es wurden hergestcllt: Leder­
schuhe — 6 Millionen Paar. Baum­
wollgewebe — 14,4 Millionen Qua­
dratmeter. Wollstoffe — 1.8 Mil­
lionen Quadratmeter. Bekleldungs- 
erzcugnissc — für 125,6 Millionen 
Rubel, Wäschetrikotage — 11,8 
Millionen Stück. Obertrlkotage — 
5,1 Millionen Stück, Strümpfe- und 
Sockenerzeugnisse — 14,2 Millio­
nen Paar.

Die Produktion von Wursterzeug­
nissen betrug 21200 Tonnen. Butter 
(aus staatlichen Rohstoffressour­
cen) — 4 900 Tonnen, Vollmilch- 
Produktion in Umrechnung auf 
Milch (aus den staatlichen Rohstoff­
ressourcen) — 165300 Tonnen.

(KasTAG)
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Ideen des Kommunismus- 
führende Ideen der 
gegenwärtigen Epoche

Die Weltgeschichte der Mensch­
heit wird Tn große Zeltpcrioden 
eingeteilt, die man gewöhnlich 
Epochen nennt. Um den Charakter 
jeder solcher Epoche zu verstehen 
und’ihr Wesen auszudrücken, ist 
es, wie W. I. Lenin lehrte, notwen­
dig zu wissen, welche Klasse Im 
Zentrum der Jeweiligen Epoche 
steht und somit Ihren Hauptinhalt, 
die Hauptrichtung ihrer Entwick­
lung. die wichtigsten Besonder­
heiten der historischen Situation be­
stimmt. Lenin wandte diese For­
derung auch bei der Analyse der 
neuen Epoche der Weltgeschichte 
an, die nach dem Sieg des Großen 
Oktober begann. Er bestimmte ih­
ren Inhalt als „die Vernichtung 
des Kapitalismus und seiner Spu­
ren, die Einführung der Grundla­
gen der kommunistischen Ord­
nung" (Ges. Werke, Bd. 41, S. 
425, russ).

Im Mittelpunkt der gegenwärti­
gen Epoche stehen die internatio­
nale Arbeiterklasse und ihre Schöp­
fung — das sozialistische Weltsy­
stem, dessen Hauptinhalt der Über­
gang vom Kapitalismus zum So­
zialismus Ist In den Dokumenten 
der Beratungen der Vertreter der 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien, im Programm der KPdSU 
wird betont, daß die gegenwärtige 
Epoche eine Epoche des Kampfes 
zweier entgegengesetzter gesell­
schaftlicher Systeme, eine Epoche 
der sozialistischen und nationalen 
Befreiungsrevolutionen, eine Epo­
che des Zusammenbruchs des Im­
perialismus. eine Epoche des Über­
gangs immer neuer Völker auf den 
Weg des Sozialismus, des Triumphs 
des Sozialismus und Kommunis­
mus Im Weltmaßstab ist.

Die Geschichte der Menschheit 
kennt nicht wenig Ideen und Theo­
rien, die Anspruch auf eine Erklä­
rung der Ereignisse und Erschei­
nungen des öffentlichen Lebens er­
hoben, die Pläne zu seiner Umge­
staltung aufsteliten. Doch sie alle 
hielten, wie bekannt, der Prüfung 
durch die Zeit nicht stand und er­
wiesen sich beim Zusammenstoß 
mit der Wirklichkeit als haltlos. 
Unter diesen Ideen und Theorien 
Sab es und gibt es keine einzige, 

ie ihrer Gründlichkeit und Ar- 
gumenliertheit, der Kraft ihrer Ein­
wirkung auf die gesellschaftliche 
Entwicklung nach auch nur ent­
fernt den Ideen des Kommunismus, 
der Theorie des Marxismus-Leninis­
mus gleichkommen könnte.

Der Marxismus-Leninismus stell­
te auf den realen Grund und Bo­
den das, wovon die besten Köpfe 
der Menschheit träumten, was sie 
erstrebten, was sie in allgemeinen 
Zügen vorwegnahmen; er bewapp- 
nete die Arbeiterklasse, alle Werk­
tätigen mit einem wissenschaftli­
chen Programm des Kampfes für 
die soziale und nationale Befrei­
ung, für eine grundlegende Er­
neuerung des gesellschaftlichen 
Lebens.

Wenn die Arbeiterklasse an die 
Spitze der Gesellschaft tritt, schafft 
sie nicht nur die vollkommenste 
Produktionsweise, sondern macht 
sie auch Schluß mit jeglicher sozia­
ler Ungerechtigkeit. Indem das 
Proletariat, um mit K. Marx und 
F. Engels zu sprechen, in seinem 
Klassenkampf und in der kommu­
nistischen Revolution die ganze 
Welt gewinnt, gewinnt es sic nicht 
nur für sich selbst, sondern auch 
für die ganze Menschheit, befreit 
es nicht nur sich selbst, sondern 
auch alle Werktätigen und Unter­
drückten, gestaltet die Gesellschaft 
nicht nur in seinem Interesse, son­
dern auch Im Interesse aller Men­
schen um ihres wahren Glückes 
willen um.

Die Kraft und Lebensfähigkeit 
der Idee des Kommunismus beste­
hen weiter darin, daß sie aus den 
herangereiften Bedürfnissen des 
materiellen Lebens der Gesell­
schaft, aus den objektiven Gesetz­
mäßigkeiten der gesellschaftlichen 
Entwicklung, ihres fortschreitenden 
Charakters resultieren. Die Idee 
des Kommunismus basiert auf dem 
Granitfundament der fortschrittli­
chen revolutionären Theorie, die,

Von der Brille zum Mondteleskop
Über die nächste Zukunft der Optik und deren wichtigsten Richtungen 

berichtet Akademiemitglied Wladimir Llnnlk, einer der prominentesten 
sowjetischen Physiker.

Viele Physiker verhalten sich 
zur optischen Technik etwas über­
heblich: Was für eine Wissen­
schaft ist es. die sich mir auf die 
Gesetze der Brechung und Reflek- 
tion oder „lediglich" auf das Fer- 
matsche Prinzip stützt?

Ich würde entgegnen, daß ein ao 
wichtiger Wissenszweig wie die 
theoretische Mechanik aus dem 
Hamiltonschen Prinzip hervorge­
gangen ist. Die klassische Optik 
gliedert sich in Strahlenoptik und 
Wellenoptik. In den letzten Jahren 
sind in der Wellenoptik neue Er­
scheinungen entdeckt worden: 
neue Hypothesen fördern die For­
schungen auf diesem Gebiet.

Ein wichtiger Bereich sind Sy­
steme, welche eine Abbildung oder 
Informationen darüber liefern. Zu 
ihnen gehören Teleskope, Mikro­
skope, Projektionsapparate und 
Objektive für Fotografie, Fernse­
hen, optische Elektronenumwand­
ler und andere Zwecke.

Kleinere und mittlere Teleskop­
systeme erreichten bereits die Gren­
ze des Auflösungsvermögens, so 

wie W. L Lenin schrieb, sich von 
allen anderen Theorien durch eine 
großartige Verbindung einer voll­
ständigen wissenschaftlichen Nüch­
ternheit bei der Analyse der objek­
tiven Sachlage und des objektiven 
Verlaufs der Evolution mit der ent­
schiedensten Anerkennung der Be­
deutung der revolutionären Ener­
gie. des revolutionären Schaffens, 
der revolutionären Initiative der 
Massen auszcichnct.

Die Idee des Kommunismus Ist 
vom wahren Humanismus Im höch­
sten Sinne des Wortes durchdrun­
gen, ist unteilbar mit der Sorge 
um den Menschen, um sein Wohl 
und Gedeihen, um die allseitige 
Entwicklung der Persönlichkeit 
verbunden. Daher rührt die allum­
fassende Bedeutung dieser Idee, Ihr 
internationaler Charakter, der kei­
ne Grenzen und Entfernungen 
kennt. Die fast vor 125 Jahren im 
„Manifest der kommunistischen 
Partei" erklungene Kampfparole 
..Proletarier «Iler Länder, verei­
nigt cuchl". die Gorki bildhaft ei­
nen Kommandoruf der ganzen Ge­
schichte des werktätigen Volkes 
nannte, erhob und erhebt immer 
breitere Massen von Werktätigen 
zur Verwirklichung dieser Idee.

Die Idee des Kommunismus lebt 
fort und triumphiert in den Errun­
genschaften» der Völker der sozia­
listischen Länder, in den Erfolgen 
der weltweiten kommunistischen 
Bewegung, der Internationalen Ar­
beiterklasse, der Kräfte der natio­
nalen Befreiung. Sie erwirbt im­
mer neue und neue überzeugte An­
hänger und aktive Kämpfer.

Die Imperialistische Reaktion, 
beunruhigt durch den gewaltigen, 
immer mehr wachsenden Einfluß 
der Idee des Kommunismus auf 
das Bewußtsein der Völker, auf 
den Verlauf der Geschichte, mobi­
lisiert alle Mittel, um diese Idee 
in Verruf zu bringen, die Massen 
im Banne der bürgerlichen Welt­
anschauung zu behalten. Sic wen­
det weitgehend eine solche vergif­
tete Waffe wie den Antikommunis­
mus an. dessen Hauptinhalt die 
Verleumdung der sozialistischen 
Ordnung, Fälschung der Politik 
und der Ziele der kommunistischen 
Parteien, der Lehre des Marxis­
mus-Leninismus ist.

Trotz der Ränke der imperiali­
stischen Reaktion, der subversiven 
Tätigkeit der rechten und linken 
Revisionisten wachsen und erstar­
ken die Kräfte des Kommunismus 
in der ganzen Well. Immer stärker 
wird das Bestreben zum Zusam­
menschluß der kommunistischen 
Reihen im Kampf gegen den Impe­
rialismus, für die gemeinsamen 
Ziele auf der prinzipiellen Grund­
lage des Marxismus-Leninismus, 
des proletarischen Internationalis­
mus.

Gleichzeitig verpflichtet die jet­
zige komplizierte •ntcrnationale 
Lage die Sowjetmenschen zu vie­
lem, fordert von ihnen eine weitere 
Festigung der ideologischen Stand­
haftigkeit und der kommunistischen 
Überzeugtheit, eine Erhöhung der 
revolutionären Wachsamkeit. Das 
Sowjetvolk verurteilt zornig den 
Abenteuerkurs der Mao Tsc-tung- 
Gruppe, die die Prinzipien des Mar­
xismus-Leninismus und des prole­
tarischen Internationalismus in den 
Schmutz trat und den Weg der be­
waffneten Provokationen ah den 
Grenzen unserer Heimat beschritt.

II.
. „Der Kommunismus", sagte W. 
I. Lenin in den ersten Jahren nach 
der Oktoberrevolution, „muß den 
Arbeitermassen zugänglich wie ihre 
eigene Sache sein" (Bd. 41, S. 408. 
russ). Das größte Verdienst unse­
rer Partei besteht darin, daß sic 
die Arbeiterklasse und andere Bc- 
völkerungsschlchlen im Kampf für 
den Sozialismus und Kommunis­
mus organisierte und zusammen­
scharte, das kommunistische Ideal 
zum Gemeingut- des ganzen Vol­
kes machte, welches felsenfest 
durch die unverbrüchliche mora­
lisch-politische Einheit zusammen- 
geschweißt ist.

Der volle Und endgültige Sieg 
des Sozialismus In unserem Lande 
hat die ökonomischen, sozialen, 

daß hier die wichtigsten Aufgaben 
nun Vergrößerung des Feldes und 
Verringerung des Gewichts sind. 
Große Teleskopsysteme sind vor 
allem für die Astronomie be­
stimmt. Ihr Hauptteil Ist ein Ob­
jektiv, welches ein System von 
Spiegeln und Linsen darstcllt. Die 
Splegelabmcssungcn der Irdischen 
astronomischen Geräte nähern sich 
der Höchstgrenze (wahrscheinlich 
10 Meter), weil die Atmosphäre 
und die Gravitation eine genügend 
scharfe Abbildung an einem gro­
ßen Teleskop nicht gestatten. Die 
Fortschritte auf dem Gebiet der 
Fotocmulsion und Insbesondere der 
Fotoelektronik werden hier an­
scheinend die ungenügende Licht- 
mengc wcttmachcn.

Bald wird man im Emst über 
ein Mondobservatorium sprechen 
können und damit auch über die 
Errichtung von gigantischen Tele­
skopen mit ungeheurem Auflöse­
vermögen auf dem Mond. Anschei­
nend wird man solche Teleskope 
aus Mondmateriallen bauen.

Ein anderer Bereich der kosmi­
schen Optik sind Systeme auf

politischen und geistigen Voraus­
setzungen für den Aufbau der kom­
munistischen Gesellschaft gesichert. 
Doch der Kommunismus entsteht 
nicht spontan, sondern als Resul­
tat bewußter Bemühungen des gan­
zen Volkes, das von der Lenin­
schen Partei geleitet wird. Im 
Gegensatz zu allerlei revisionisti­
schen Konzeptionen, die die füh­
rende Rolle der Partei Im soziali­
stischen Aufbau verneinen, geht 
die KPdSU davon aus, daß die 
Vergrößerung der Maßstäbe und 
die Kompliziertheit der Aufgaben 
zur Umgestaltung der Gesell­
schaft ihre Rolle als führende und 
lenkende Kraft des Volkes Immer 
mehr erhöht. Unsere Partei be­
stimmte In Ihrem Programm die 
Hauptrichtungen und Aufgaben des 
kommunistischen Aufbaus, begrün­
dete allseitig und konkretisierte sie 
unter Berücksichtigung der gegen­
wärtigen Entwicklungsbedingungen 
der sowjetischen Gesellschaft.

Die Hauptsache besteht jetzt 
darin, allseitig die Produktivkräfte 
zu entwickeln und die Produktions­
beziehungen der sozialistischen Ge­
sellschaft zu vervollkommnen, um 
auf Grund einer weitgehenden Aus­
nutzung der Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik, der in­
dustriellen Entwicklung der gan­
zen gesellschaftlichen Produktion, 
der Steigerung ihrer Effektivität 
und der Arbeitsproduktivität' ein 
weiteres mächtiges Wachstum der 
Industrie und ein hohes stabiles 
Entwicklungstempo der Landwirt­
schaft zu gewährleisten.

Auf wirtschaftlichem Gebiet 
schafft das ununterbrochene Wachs­
tum der sozialistischen Produkti­
on eine feste Basis für die Er­
höhung des materiellen Wohlstands 
aller Werktätigen. Das wird durch 
die Erhöhung der Löhne der Ar­
beiter und Angestellten, der Geld- 
und Naturaleinkünfte der Kolchos­
bauern sowie auf Kosten der Er­
weiterung der gesellschaftlichen 
Fonds für kostenlose Befriedigung 
der Bedürfnisse der Bevölkerung 
oder durch Einräumung von Ver­
günstigungen in der Erlangung 
der Bildung, in medizinischer Be­
treuung. in der Sozialversicherung, 
in der Erholung gesichert.

Auf politischem Gebiet verläuft 
in unserem Lande ein Prozeß der 
weiteren Entwicklung der soziali­
stischen Demokratie, die eine un­
aufhaltsame Steigerung der Aktivi­
tät der breiten Werktätigenmassen, 
ihre Heranziehung an die Erörte­
rung und die Lösung der größten 
sozialen und politischen Proble­
me, die Erhöhung der Rolle 
des ganzen Systems der staatlichen 
und gesellschaftlichen Organisatio­
nen gewährleistet.

Auf ideologischem Gebiet sind 
heute günstige Bedingungen für 
die Lösung neuer, komplizierter 
Aufgaben der kommunistischen Er­
ziehung der Menschen geschaffen, 
die holte Ideentreue, Arbeitsliebe, 
Organisiertheit, geistigen Reich­
tum, moralische Reinheit und 
physische Vollkommenheit in sich 
vereinigen.

Die Sorge der Gesellschaft um 
jeden Menschen, um die Befriedi­
gung seiner materiellen und kul­
turellen Bedürfnisse, um seine 
ideologische und sittliche Erzie­
hung Ist organisch mit der Sorge 
jedes Menschen iini die Gesell­
schaft. um die Festigung ihres 
ökonomischen, politischen und gei­
stigen Potentials verbunden. Auf 
dieser ' Grundlage entsteht jene 
wunderbare Verschmelzung der In­
teressen von Gesellschaft und Per­
sönlichkeit. die in der Mensch­
heitsgeschichte noch nie gesehen 
wurde, sprudeln die Quellen der 
Volksinitiative, die gegenwärtig 
auf die vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben des Fünfjahrplans, auf 
das würdige Begehen des 100. Ge­
burtstags w. I. Lenins gerichtet 
ist.

Wie lebendiges Feuer loht die 
Idee des Kommunismus unlöschbar 
in den Herzen der Sowjetmen­
schen. Sie bestimmt ihre Gedanken 
und Bestrebungen, ruft sie zu 
neuen Taten auf — um ihres er­
sehnten Zieles willen.

A. SCHISCHKOW 
(Pressebüro der „Prawda")

künstlichen Erdtrabanten (Orbital- 
teleskopo). Die nächste Aufgabe 
auf diesem Gebiet wäre, unter den 
Irdischen Bedingungen Systeme 
mit minimalem Gewicht zu bauen, 
die unter den Bedingungen der 
Schwerelosigkeit funktionieren.

Welchen Fortschritt kann man 
in der Strahlenmikroskopie erwar­
ten?

Das Auflösungsvermögen moder­
ner herkömmlicher Mikroskope hat 
ebenfalls fast die Höchstgrenze er­
reicht. Nicht ausgeschlossen ist 
natürlich, daß neue Medien mit hö­
herem Brccnungsvermögen ent­
deckt werden. Eine andere Mög­
lichkeit ist das Passieren des ko­
härenten Bündels durch das Objek­
tiv oder ein Mikroskopsystem un­
ter Verwendung von Laserlicht. 
Dieser Weg ist anscheinend realer. 
Es werden sich auch andere Mög­
lichkeiten bieten, abgesehen von 
der Verringerung der Lange der 
Lichtwcllc. Von großer Wichtig­
keit werden auch die Polarlsatl- 
onsforschungen der mikroskopl­
echen Objekte sein. Sie ähneln den 
astronomischen Forschungen, wo 
zunächst nur die Wlnkclabmes- 
sungen registriert, die Form der 
Objektive beobachtet und dann 
die Qualitätebcsonderheitcn des

DIE KURZE Beratung war 
beendet. Die Arzte verließen 

das Arbeitszimmer, und Bruno 
RclBch trat an« Fenster. Er öftneto 
es und ließ frische, frostige Luft 
herein. Draußen war für diesen 
strengen Winter in UstKamcno- 
gorsk ein selten sonniger Tag. Der 
Blick des Chirurgen streifte den 
Ulba, der sich im verschneiten 
Flußbett verkrochen hatte, verweil­
te einen Augenblick auf den Rie- 
eenschloten des Blei-und Zinkkom­
binats. dann blieb er In die bläu­
liche Ferne gerichtet, dort, wo sich 
der Himmel am Horizont auf die 
felsigen Ufer des Irtysch stützt. 
Wie auch die Felsenufer den mäch­
tigen Strom In Ihre steinerne Um­
armung nehmen, daß er eich durch 
schmale Schluchten naeh Norden 
zwingen muß, In der Ebene er­
gießt er sich dann doch breit.

Dieser Gedankengang ließ den 
Arzt sich wieder an seine Kranke 
erinnern, die er heute operieren 
soll. Wieviel Menschen, die Wun­
der erwartet hatten und dann ent­
täuscht waren, die auf Genesung 
hofften, später aber die Hoffnung 
verloren, waren ihm begegnetl Je­
der glaubte, daß dieser schwarz­
haarige Mann von nicht hohem 
Wuchs mit dem prüfenden Blick 
die letzte Stufe sei. Hinter ihr 
blieb nichts mehr. Wenn hier die 
Hilfe versagte, dann...

Diese Kranke hatte er erst vor 
kurzem gesehen, ihren Namen aber 
schon vergessen. An die Diagnose 
erinnerte er sich jedoch genau: 
Stenose der zweizipfligen Herz­
klappe. Ljubow Iwanowna, die die 
Frau behandelte, bat Ihn, diese In 
erster Reihe zu untersuchen, und 
teilte mit, daß die Kranke Ihre 
Einwilligung für die Operation ge­
geben habe.

Ein bleiches leidendes Frauen­
gesicht auf dem Kissen mit deutli­
chen Krankheitssymptomen: blaue 
Lippen, bläuliche Farbe der Na­
senflügel. Nur die Wangen über­
flog eine kaum bemerkbare Röte: 
die spannende Erwartung, als der 
Chirurg ans Bett trat. Die ersten 
rheumatischen Schmerzen waren 
schmi vor Jahren gewesen. Wie­
vielmal hatte die böse Krankheit 
ihre akuten Angriffe wiederholt, 
bis sie der Herzklappe diesen ge­
fährlichen Schaden zufügte. Und 
jetzt liegt die Frau schwerkrank 
zu Bett, ihr Zustand wird von 
Tag zu Tag schlimmer.

Doktor Reisch liebt cs nicht, 
viel Worte zu machen. Die Arbeit

Lehrer. Aktivisten des mutter- 
sprachlichen Deutschunterrichts 
(von links): Maria Frei aus Jekate- 
rlnowka. Rayon Ulanski, Gebift 
Ostkasachstan, Rosa Bclsner aus 
Burno-Oktjabrsk, Rayon Tschuwa- 
ly, Gebiet Dshambul, und Gott­
fried Schultheiß aus Nowo-Troiz- 
koe, Rayon Tschu, Gebiet Dsham­
bul.

• Foto: D. Neuwirt 
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kommenden Lichtes fcstgelegt 
wurden.

Wohl das verbreitetste optische 
Gerät (abgesehen von der Brille) 
ist das Objektiv, welches bis in 
die jüngste Zeit die einzige Vor­
richtung war, welche die Abbil­
dung der Umgebung in das System 
übertrug, das die Abbildung emo- 
fängt und festhält. Die Hologra­
phie ist heute dns zweite System, 
welches die Abbildung und die 
Lage der Gegenstände festhält, 
doch ißt ihre Anwendung vorerst 
auf Objekte beschrankt, die In 
künstlichem kohärentem Licht lie­
gen.

Das gewöhnliche Fotoobjektiv 
weist einen Trend zur Verringe­
rung der Abmessungen auf. Heute 
ist die melstvorbroltete Roilfilm- 
blldgrößc 24 X 86 Millimeter, 
doch wird In naher Zukunft eine 
Verringerung des Formate auf 
18x24 Millimeter möglich sein. 
Eino solche Verringerung ist einer­
seits durch das Streben nach 
handlichen Fotoapparaten und an­
derseits durch den Fortschritt bei 
der Herstellung von Felnkomemul- 
aion bedingt. Auch die Brennweite 
des Objektivs wird geringer, was 
die Berechnung erleichtert. Dio zu-'

Sie wird lebenl
Ist schwer. Doch cs Ist seine Ar­
beit, die er sich wünschte. Um sie 
zu meistern, hat er die Hochschule 
absolviert, Ist er täglich bemüht, 
sein Können zu vervollkommnen. 
Das Gesicht des Arztes war an­
scheinend ruhig. Die Gedanken ar­
beiten angestrengt weiter: welches 
Operationsverfahren Ist am besten 
anzuwenden? Macht der Dreher 
das Detail nicht genau nach der 
Zeichnung. Ist cs untauglich. Das 
Ist schlecht. Doch eine ganz ande­
re Sache Ist, wenn das Herz erfolg­
los operiert wird, wenn es dann 
stehenbleibt. Möge es auch ganz 
schwach, krank, fast funktionsun­
fähig gewesen sein — es hat doch 
noch aus allen Kräften geschlagen, 
damit das flackernde Lebenslicht 
nicht erlösche...

„Wir werden operieren", beant­
wortete der Arzt den flehenden 
Blick der Frau ruhig. Seine Worte 
klangen beinahe zu gewöhnlich.

Und der Tag kam. Etwa 100 
Herzoperationen hat Bruno Reisch 
schon gemacht, doch die Erregung 
will nicht welchen, obwohl das 
für Menschen, die Ihn wenig ken­
nen, kaum zu merken ist. Man hält 
es für kaltblütige Ruhe. In Wirk­
lichkeit Ist alles einfacher. Der 
Chlrurge weiß, daß Ausdauer und 
eiserne Ruhe seine Hauptgehil­
fen In der komplizierten Arbeit 
sind. Das Operationszimmer Ist 
kein Dlskussionaklub. Hier Ist der 
Chlrurge Alleinherrscher. Er hat 
zu entscheiden. Er trägt die Ver­
antwortung.

Das Herz! Ist es gesund, denkt 
man zu wenig an dieses lebens­
wichtige Organ. Wenn es aber aus­
setzt, wird das Leben eine Qual. 
Erst seit verhältnismäßig kurzer 
Zeit wagen die Ärzte diese Opera­
tionen. Bruno erinnert sich, wie 
sein Vater manchmal tief ver­
stimmt, fast dem Verzweifeln na­
he, nach Hause kam, wenn er sei­
nen herzkranken Patienten nicht 
mehr helfen konnte. Und doch war 
Erich Reisch seinerzeit ein hoch­
qualifizierter Spezialist gewesen, 
der nicht gleich die Flinte ins 
Korn warf.

Die leidenschaftliche Hingebung 
seiner Sache hat Bruno vom Va­

Ein gutes Vorbild
Hermine Wagner, heute Bcst- 

melkerin des Sowchos „40 lct Ka- 
sachstana”, ging nach der Acht­
klassenschule in die Farm arbei­
ten.

Zuerst war sie Kälberwärterin, 
später—Melkerin. Zu jener Zeit 
waren die Arbeiten in der Farm 
noch nicht mechanisiert, doch 
Hermine scheute die Handarbeit 
nicht. „Eine Kuh hat die Milch 
auf der Zunge“, erinnerte sie sich 
an das Sprichwort. Und sic pfleg­
te ihre Gruppe Kühe aufs beste 
und bemühte sich, immer mehr 
Milch zu melken. Heute ist Her­
mine die beste Melkerin der Farm 

nehmende Empfindlichkeit der Fo­
tomaterialien läßt außerdem die 
Jagd nach größerer Lichtstärke 
überflüssig werden.

Der neue Anwendungsbereich 
des Objektivs ist die Fotoeloktro- 
nik. Das Objektiv* ist unabding­
barer Bestandteil Jedes Fernseh- 
sendesystems oder Systems mit op­
tischem Elcktronenumwandler. 
Doch haben fast all diese Systeme 
ein geringes Auflösungsvermögen. 
Ohne Zweifel werden aber die op­
tischen Elektronensysteme ver­
vollkommnet werden, was auch die 
Entwicklung entsprechender Objek­
tive möglich machen wird.

Das älteste optische System Ist 
die Brille. Heute korrigieren sie 
durchaus zufriedenstellend regel­
mäßige Augenaberrationen. Es 
kommen aber auch zufällige Unre­
gelmäßigkeiten des „optischen Sy­
stems" des Auges vor, deren 
Kompensation die Sache der Zu­
kunft ist. Ein anderer Mangel der 
Sehkraft — besonders bei den be­
jahrten Menschen — Ist die starke 
Abnahme der Akkommodation, d. h. 
der Fähigkeit, Gegenstände zu se­
hen, die sich auf verschiedener 
Entfernung befinden. Das macht 
die Bl- oder auch Trifokalbrlllc 
nötig. Ein weiterer Fortschritt auf 
diesem Gebiet ist durch dlo 
elastischen Linsen zu erreichen, 
die mit Flüssigkeit gefüllt sind.

Die optischen Mittel vergrößern 
oder verringern Abbildungen im 
Bereich der Wellenoptikgesetze. 
Die Helligkeit der Abbildung eines 
ausgedehnten Objekte kann je­
doch die mit bloßem Auge zu beob­
achtende Helligkeit nicht über­
steigen. Mit der Entwicklung der 
Fotoelektronik bieten sich in die­
ser Richtung neue Aussichten. 
Was die Verstärkung der Hellig­
keit einer scharfen Abbildung, mit 
bloßem Auge beobachtet, anbe­
langt, sind hier die Ergebnisse 
vorerst nur bescheiden. Die Hel­
ligkeit der mit dem Auge beobach­
teten Abbildung unter Beibehal­
tung der höchsten Schärfe läßt 
sich vorerst nicht mehr als auf 
das 2- bis Sfache erhöhen. Hier 
bleibt ein großer Tätigkeitsbereich 
für die Vervollkommnungen. Es 
kommt nun auf dlo Technik und 
die Technologie an. Ähnlich Ver­
hält es sich auf dem Gebiet der 
Glasfaseroptik.

Dieses Bild der möglichen Zu­
kunft der Optik Ist natürlich un­
vollkommen. Vieles läßt sich nicht 
voraussohen, wurden doch in den 
letzten Jahren solche ungewöhn­
lichen, ja aufsehenerregenden 
Lichtquellen wie Laser entwickelt, 
die über Nacht einen fast unermeß­
lichen Anwendungsbereich fan-

ter. Bruno studierte eifrig. Oft 
genügte Ihm das, was die Lehrbü­
cher bieten konnten, nicht. Dann 
vertiefte er sich in die wiaecn- 
schaftllche Fachliteratur, las viel 
in medizinischen Zeitschriften und 
verfolgte aufmerksam jede neue 
Strömung In der Medizin.

Besonderes Interesse für Chirur­
gie erwachte bei Bruno Im vierten 
Studienjahr. Arzte, die an den 
Fronten des Großen Vaterländi­
schen Krieges reiche Erfahrungen 
gesammelt hatten, konnten diese 
jetzt ihren Kollegen übermitteln. 
Der wissensdurstige Jüngling er­
fuhr von den großen Fortschritten 
der Chirurgie, und die glänzenden 
Aussichten für diese Wissenschaft 
erfüllten ihn mit berauschender 
Freude. Bruno wurde aktives Mit­
glied der Studentengesellschaft für 
Chirurgie. Die Vorlesungen und 
der praktische Unterricht der Pro­
fessoren Brjakin, Gasakejew und 
Sysganow waren für Ihn die wert­
vollsten Stunden.

Das Diplom bedeutete für Bruno 
Reisch noch nicht den Kompaß für 
selbständige „Schiffahrt". Für drei 
Jahre blieb er In der Ordlnatur 
der Hochschule. Das war eine Zeit 
des Suchens, der unerwarteten 
Entdeckungen, der Erfolge und 
Mißerfolge. Neurochirurgie, Uro­
logie, Thorax-Chirurgie — diese 
Wissenschaften ließen in der Pra­
xis eine Menge Fragen auftauchen. 
Er mußte sich sagen, daß die er­
worbenen Kenntnisse doch viel zu 
begrenzt sind. Und Immer fester 
wurde der Entschluß — die Tho­
rax-Chirurgie ist das, was ihn sein 
ganzes Leben beschäftigen wird.

Dennoch hörte das Suchen nicht 
auf. Als Bruno Reisch nach Ab­
schluß der Ordlnatur im Jahre 
1953 zum Oberchirurgen des Ge­
biets Taldy-Kurgan ernannt wurde, 
beschäftigte er sich wieder mit 
Neurochirurgie. Er machte nicht 
wenig Operationen, doch zog es 
ihn mehr zur Thorax-Chirurgie. 
Als Doktor Reisch neun Jahre 
später Oberchirurg im Erzaltai 
wurde, beschloß er, sich voll und 
ganz der Thorax-Chirurgie zu 
widmen. In diesem Fach speziali­

erste Jahresvier- 
Milchertrag von 
je Kuh ab.
Farm allein hat

und schloß das 
tel mit einem 
410 Kilogramm

Nicht in der ------ -------
sich Hermine ausgezeichnet. Sie 
ist auch eine Aktivistin des öffent­
lichen Lebens, beteiligt sich an 
der Laienkunst und leistet eine 
große Arbeit als Mitglied « des 
Sowchos- und Rayonkomsomolko­
mitees und Deputierte des Ray­
onsowjets. Sic führt ein vollaus­
gefülltes und interessantes Leben, 
ist ein Vorbild für alle und in 
allem. 

G. KRAMER 
Gebiet Zclinograd

sierte er sich In Moskauer Klini­
ken.

Bruno Reisch erinnert eich an 
»eine erste komplizierte Lungen- 
aperatlon: teilweise Entfernung 
der Lungc-Pneumoektomie. Bie 
dauerte fast sieben Stunden, und 
er fühlte, daß seine Kräfte versa­
gen. Er befürchtete sogar, daß die­
ser chirurgische Eingriff viellaicht 
ein Fehler sei. Doch Jahre sind 
vergangen, und jeden Feiertag 
bringt ihm der Postbote eines 
Gruß mit dankbarer Anerkennung 
von jenem Kranken, der nicht nur 
lebt, sondern wieder Im Betrieb 
arbeitet.

Zu den Herzoperationen hatte 
Bruno Reisch sich schon lange 
und gründlich vorbereitet. Noch 
in Moskau assistierte er den Pro- ' 
fessoren während der Herzopera­
tionen. Die Methodik der Opera­
tion war bis ins kleinste genau 
durchdacht, doch Kranke, bei de­
nen er diese ausführen konnte, 
hatte er noch nicht behandelt Da 
kam eines Tages eine Frau mit 
Stenose der zweizipfligen Herzklap­
pe und schwerer Dekompensation. 
Sie litt an Atemnot und Wasser­
geschwulst. Die Kranke glaubte an 
ihren Arzt, sie wollte operiert sein. 
Die Operation brachte Erfolg..«

„Alles ist fertig, Bruno Ericho- 
wltech.“ sagte der Anâsthesiologe 
Lew Chartschow, ins Zimmer tre­
tend.

„Gehen wir", antwortete Doktor 
Reisch und schloß das Fenster.

Schweigend gingen die beiden 
den Korridor entlang. Die Kran­
ken gaben ihnen den Weg frei, und 
viele Blicke folgten den Ärzten. 
Wenn so eine Operation bevor­
steht, wird darüber in der Abtei­
lung gewöhnlich viel gesprochen. 
Alle sind In gespannter Erwar­
tung. Jeder weiß, heute wird der 
Verdiente Arzt der Republik Bru­
no Reisch operieren.

...Die Operation dauert schon 
mehrere Stunden. Endlich! Doktor 
Reisch sinkt erschöpft auf den 
Stuhl und beobachtet müde, wie 
man die Apparatur wegräumt, wie 
die Operierte vorsichtig auf die 
Rolltragbahre gelegt wird. Dann 
wird sie hinausgefahren.

Der Chirurge begegnet dem 
Blick der Ärztin Schestakowa.

„Sie wird leben, Ljubow Iwa­
nowna!" sagt er dann. „Sie wird 
mit voller Brust atmen, wieder Ih­
re Kinder liebkosen und sich der 
Sonne freuen."

J. ROSHIZYN

Gebiet Ostkasachstan

Politische 
Kenntnisse 
in die Massen

Seine pädagogische Tätigkeit 
vereinigt Woldemar Bedel mit der 
gesellschaftlichen. Oft sieht man 
ihn auf Seminaren der Lektoren 
und Propagandisten, wo er nicht 
nur zuhört, sondern auch Lektio­
nen liest und seine Erfahrungen 
übermittelt. Seine Lektionen 
über den Kosmas, über die inter­
nationale Lage, über Fragen der 
Jugenderziehung sind bei den 
Werktätigen der Stadt sehr be­
liebt. Mit der Lektion „Kosmos 
und Religion" z. B. trat er in 
mehr als 20 Belegschaften auf.

Die letzten vier Jahre leitet 
Woldemar Bedel die Schule für 
Grundlagen des Marxismus-Leni­
nismus. An diesem wichtigen 
Abschnitt der ideologischen Front 
zeigt er sich als einer der besten 
Kämpfer. In dieser Schule studie­
ren 29 Lehrer der Gagarin-Sohu- 
le von Schemonaicha.

W. Bedel und seine Gehilfin A. 
Gorochowa studierten vor dem 
Beginn des Lehrjahres im System 
der Politschulung verschiedene 
Literatur, die der Propagandaar­
beit gewidmet Ist. und besorgten 
reiche Anschauungsmittel. Tabel­
len und Diagramme, politische 
und Schönliteratur.

Kina große Aufmerksamkeit 
schenkt man in dieser Schule 
dem Studium der Werke von 
W. I. Lenin. Die Hörer haben das 
Studium solcher Arbeiten Lenins 
wie „Die nächsten Aufgaben der
Sowjetmacht", „Die große Initia­
tive", einige Kapitel von „Staat 
und Revolution" abgeschlossen 
und konzeptiert.

Woldemar Bedel gibt seinen 
Hörern auch praktische Aufgaben 
z. B., eine Unterhaltung zu ge­
sellschaftlich-politischen Themen 
vorzubereiten und dieselbe im ei­
genen Kollektiv durchzuführen, 
oder Material zu sammeln und 
ein Schema zur Steigerung der 
Produktion eines Betriebs anzu­
fertigen.

Es ist hervorzuheben, daß sich 
die Hörer dieser Politechule im­
mer gründlich zur Beschäftigung 
vorbereiten und sich aktiv an 
Unterredungen beteiligen. In ihren 
Antworten stützen sie sich auf 
Lenins Werke, politische und 
schöngeistige Literatur, örtliche 
Kennziffern und Tatsachen.

Das Studium des theoretischen 
Nachlasses W. I. Lenins, die He­
bung des politischen Niveaus hilft 
den Lehrern in ihrer alltäglichen 
Lehr- und Erziehungsarbeit an 
der jungen Generation.

W. BARIS, 
Abteilungsleiter für Propaganda 
und Agitation des Rayonpar­
teikomitees von Schemonaicha
Gebiet Ostkasachstan
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Freundschaftsabend
Im Zellnograder Landwirtschaft­

lichen Institut wurde unlängst ein 
Internationaler Freundschaftsabend 
veranstaltet.

Mit angelialtcnem Atem hörten 
sich die Versammelten Lenins Rede 
über die III. Kommunistische Inter­
nationale vom Tonband an. Nach 
einer kurzen Ansprache des Sekre­
tärs des Parteikomitees der Hoch­
schule D. Iskakow sang der Chor 
Revolution;- und Volkslieder in rus­
sischer und deutscher Sprache.

In ukrainischer, kisachlscher, 
russischer, kirgisischer deutscher 
und anderen Sprachen wurden ly­
rische und Scherzlieder gesungen. 
Gedichte vorgetragen.

Die Deutschlehrerin des Instituts 
Ljubow Tkatschuk. unter deren Lei­
tung dieser Abend »orbereltet wur­
de, sah die Belohnung für ihre Mü­
he: der Abend war gelungen.

W. MOROSOW 
Zelinograd

Dorfkorrespondent— 
ein hoher Beruf

Der Tag der Presse, den wir In 
Kürze begehen werden, iat nicht 
nur ein Fest der beruflichen Zei­
tungsarbeiter, sondern auch der 
ehrenamtlichen Arbeiter- und Bau­
ernkorrespondenten und Millionen 
von Lesern.

Das Wort der Presse ist ein­
drucksvoll, und am Vorabend des 
100. Geburtstags von W. I. Lenin 
und des 50. Jahrestags der Ka­
sachischen Republik gewinnt jede 
unsere Korrespondenz besondere 
Bedeutung.“

Ich wurde vor 12 Jahren Dorf- 
korrespondant. und das verpflich­
tet mich, heute noch besser zu ar-

i, aktiver am Aufbau dea 
nunismus teilzunehmen — so 
;he ich meine Bestimmung 

als Dorfkorrespondent.
K. NAKIPOW

Gebiet Semipalatinsk

An meine Freunde
Die „Freundschaft1' lese ich von
•r ersten Nummer an (richtiger: 

lasse ich mir von meiner Frau vor­
lesen. weil ich schon mehrere Jahre 
blind bin).

Meine gesellschaftliche Tätigkeit 
begann ich in den 20er Jahren; 
war in den 30er Jahren Agronom 
der Unterwaldener MTS. später ar­

Reifezeugnis 
in Betracht 
ziehen

So betitelte Genosse J. Slnner 
in Nr. 12 seinen Artikel, In wel­
chem er von den Zufälligkeiten 
oel den Aufnahmeprüfungen der 
Abiturienten schreibt.

Da Ich mich voll und ganz den 
Gedanken des Genossen Slnner an- 
schließe und seinen Hauplgedan- 
ken, den er durch die Worte 
„Wir wollen doch unserer Jugend 
gegenüber in allen Fragen immer 
gerecht sein" ausgedrückt, un­
terstütze, möchte Ich noch Weite­
res hin^ufügen.

Unter unserer Jugend gibt cs 
viele Menschen, die sehr beschei­
den, diszipliniert, fleißig und be­
gabt sind.

Zu jeder Zeit sind sie bereit, 
ihren Mitschülern behilflich zu 
sein. Ganz ruhig verhalten sie 
sich während der Kontrollarbei­
ten. Niemals eilen sie. machen 
ihre Arbeit gewissenhaft.

Schwächere Schüler bedienen 
sich oft derer Gleichmütigkeit, in­
dem sie von ihnen die Kontroll­
arbeit abschreiben und sie noch 
eher als der Autor dem Lehrer 
abgeben.

Viele solcher Abiturienten ha- 
ben nioht selten bei den Aufnah­
meprüfungen (mündlichen) Pech. 
Wegen ihrer Langsamkeit und 
Schüchternheit machen sie auf 
die Examinatoren einen schlech­
ten Eindruck. Hat der letztere 
keine Vorstellung von den Lern­
erfolgen solcher Jugendlichen 
in der Mittelschule, die er aber 
aus dem Reifezeugnis haben 
könnte, so schätzt er die Kennt­
nisse dieser Abiturienten meist 
falsch ein.

Vor dem Examinator müssen 
die Noten der Abiturienten liegen, 
widrigenfalls ist er zii den Prü­
fungen nicht vorbereitet.

Werden die Noten der Bewer­
ber nicht berücksichtigt, dann hat 
es keinen Zweck, das Reifezeug­
nis der Hochschule vorzulegen; es 
könnte durch einen gewöhnlichen 
Ausweis der Schule ersetzt wer­
den.

A. LEIS. 
Lehrer im Ruhestand

Armawir 

beitete ich im Kantonkomsomolko­
mitee von Unterwalden.

Ich grüße meine Jugendfreunde, 
Komsomolzen der 20er Jahre, aufs 
herzlichste zur Maifeieri Laßt von 
Euch hören!

Heinrich WERWEIN
Tersakan,
Rayon Shaksy.
Gebiet Zelinograd

Bundesrepublik Den tschland
Uber I 500 spanische Gastarbeiter verschiedener Betriebe nahmen an 

der Protestdemonstration gegen das Franto-Rcgime In Spanien teil. Die 
Demonstrallonsteilnchmcr forderten die Freilassung der politischen Ge­
fangenen In Spanien.

Fot<r ADN-TASS

Neue
Preissteigerungen 
in der Türkei

ISTANBUL. (TASS). Die Zei­
tungspreise sind in der Türkei ver­
doppelt. In einer gemeinsamen Er­
klärung der Zeitungen „Aksam“, 
„Cumhuriyel", „Milliyet“, „Son ha- 
vadis" und „Fercueman“ wird fest- 
gestellt, seit 1958 hätten sich die 
Lebenshaltungskosten in der Tür­
kei um 200 Prozent erhöht, was 
den Druck der Zeitungen verteuert 
habe. Nur die größte Zeitung der 
Türkei „Huerriyet", die in Millio­
nenauflagen erscheint, wird weiter 
zum bisherigen Preis von 25 Kurus 
verkauft werden.

In der Türkei steigen die Lebens­
mittelpreise weiter. In den letzten 
Tagen zogen die Preise für einige 
Wurstwaren. Die Fischpreise haben 
sich gegenüber dein Vorjahr ver­
doppelt.

PENTAGON VERHEIMLICHT 
VIETNAM-VERLUSTE

WASHINGTON. (TASS). Die 
Verluste der USA im Vietnam- 
Krieg werden vom Pentagon zu 
niedrig angesetzt. Das warf der de­
mokratische Senator Steven Young 
dem Pentagon vor. Young bezeich­
nete diese Politik als „plumpen

Immer frechere Provokationen der Israelis
KAIRO. (TASSi. Die ununterbro- 

chen?n Provokationsakte der israe­
lischen Soldateska gegen die Ver­
einigte Arabische Republik werden 
immer frecher.

Wie ein Sprecher des Kommandos 
der VAR-Strcitkräfte erklärte, un­
ternahmen 2 israelische Flugzeuge 
am Dienstag um 22 Uhr 15 Minu­
ten Ortszeit einen Versuch, das Ge­
biet um die Städte Nag-Hammadi 
und Idfa (Oberägypten) anzugrei­
fen. Die Luftabwehr der VAR und 
Einheiten der Volksverteidigungs- 
armec eröffneten das Sperrfeuer ge­
gen die in den ägyptischen Luft­
raum eingedrungenen israelischen 
Flugzeuge. Die Verletzer mußten 
nach wahllosem Abwurf ihrer Bom­

Versuch, die Öffentlichkeit im Hin­
blick auf die Verluste jn diesem 
unpopulärsten nichterklärten Krieg 
irrezuführen". Young stellte fest, 
daß der Vietnam-Krieg. was die 
Zahl der getöteten und verwunde­
ten Amerikaner betrifft, nur hinter 
beiden Weltkriegen steht.

ben fern von den vorgesehenen Ob­
jekten abdrehen.

Angaben über irgendwelche Ver­
luste ägyptischerseits liegen nicht 
vor.

Zu gleicher Zeit starten die israe­
lischen Truppen, wie aus den Mel­
dungen des Truppenkommandos der 
VAR ersichtlich, immer häufiger ih­
re Provokationen im Raum des Sii- 
ezkanals. So eröffneten sie während 
der ganzen Nacht vom 28. zum 29. 
April nicht nur einmal das Feuer 
gegen die Stellungen der ägypti­
schen Streitkräfte im Raum zwi­
schen El-Kantara und Ras el Ish im 
Norden des Suezkanals. An diesem 
Frontabschnitt trat erst Ruhe ein, 
nachdem die ägyptischen Streitkräf­
te die Artilleriestellungen des Fein­

XIX. Parteitag 
der KP der USA eröffnet

NEW YORK. (TASS). Der XIX. Parteitag der Kommunistischen Par­
tei der USA wurde in New York eröffnet.

Auf der Tagesordnung des Par­
teitags, der bis zum 3. Mai dauern 
wird, sichen der Entwurf der poli­
tischen Hauptresolution, der Ent­
wurf eines neuen Parteiprogramms 
und Organisationsfragen.

Der Generalsekretär der Kommu­
nistischen Partei der USA Gus 
Hall hielt das politische Hauptre­
ferat, in dem die innerpolitische 
Lage im Lande, die Rolle und die 
Aufgaben der Partei analysiert 
werden. Gus Hall verwies auf die 
Notwendigkeit, den amerikanischen 
Imperialismus zu entlarven und

Ränke der USA
„Wir verurteilen entschieden die 

provokatorischen Akte des amerika­
nischen Imperialismus gegen die 
Koreanische Volksdemokratische 
Republik", heißt es in einer Erklä­
rung, die auf einer gemeinsamen 
erweiterten Sitzung des ’ Ständigen 
Sekretariats der Organisation für 
Solidarität der Völker Asiens und 
Afrikas, des Friedensrats der VAR, 
von Vertretern der afrikanischen 
und asiatischen nationalen Befrei­
ungsbewegungen in Kairo sowie 
von Vertretern der Öffentlichkeit 
der VAR beschlossen wurde.

In der Erklärung wird das Ma­
rionettenregime Südkoreas ange- 
prangcrL das von dem Imperialis­
mus der USA dem koreanischen 
Volk aufgezwungen wurde, und ein 

des zum Schweigen gebracht hatten. 
Wenige Stunden später provozierte 
die israelische Militärkamarilla ei­
nen Schußwechsel in dei Umgebung 
von Port Tauiiq und El Shatt im 
südlichen Teil des Kanals. Die 
Ägypter erwiderten das Feuer und 
konnten nach einem etwa 4.5 Stun­
den langen Schußwechsel die Ar­
tillerie des Aggressors zum Schwei­
gen bringen.

Am 29. April beschossen die is­
raelischen Truppen erneut aus Ar­
tilleriegeschützen. Panzerkanonen 
und Feuerwaffen verschiedene 
Punkte auf der ganzen Linie des 
Suezkanals. Jedesmal wurde dem 
Aggressor von den ägyptischen 
Streitkräften eine Abfuhr erteilt. 

neue Formen der politischen Mas­
senarbeit unter den werktätigen 
Massen des Landes zu entwickeln. 
..Unsere Partei befindet sich im 
Zentrum des Weltimperialismus, 
deshalb müssen wir die aktivsten 
und unversöhnlichsten Teilnehmer 
der Bewegung der antiimperialisti­
schen Kräfte sein“, erklärte der 
Generalsekretär. Gus Hall verwies 
darauf, daß es wichtig ist, das Ni­
veau der ideologischen Arbeit in 
der Partei und unter den fort­
schrittlichen Vertretern der ameri­
kanischen Arbeiteddasse zu beben.

Helfershelfer der imperialistischen 
Politik der amerikanischen Mono­
pole in diesem Raum der Welt ist

Die Erklärung appelliert an alle 
friedliebenden Völker, von den 
amerikanischen Imperialisten zu 
fordern, daß den schändlichen Pro­
vokationen gegen das freiheitlieben­
de koreanische Volk ein Ende ge­
setzt wird.

Der zeitweilige Geschäftsträger 
der KVDR in der VAR Kim Sait 
Zon erklärte, daß die Provokationen 
der USA gegen sein Land und die 
Expansionspolitik der herrschenden 
Kreise Israels gegen die arabischen 
Völker Elemente, derselben feindli­
chen Kraft sind, die gegen die na­
tionalen Befreiungsbewegungen der 
Völker der Welt gerichtet ist

in Japan
TOKIO. (TASS). Die Arbeiter 

von 167 mittleren und kleinerer 
Privateisenbahn- und Omnibusge 
Seilschaften Japans sind in einer 
Streik getreten, um Lohnerhöhun­
gen und Verbesserungen der Le 
bens- und 
durchzusetzen.

Die Arbeiter 
einen weiteren 
durchführen, falls ihren 
gen inzwischen nicht e 
wird.

wollen am 3. .'
24stündigen Str

Filme im Mai
Im Zusammenhang mit dem 24. 

Jahrestag des Sieges über das fa­
schistische Deutschland, den das 
ganze Land am 9. Mai begeht, 
sind im Mai-Repertoire mehrere 
Filme, die den Heldentaten unseres 
Volkes im Großen Vaterländischen 
Krieg gewidmet sind

Der Leningrader Schriftsteller 
Viktor Kurotscnkin hat während 
des Krieges an den Kämpfen am 
Kursker Bogen und um die Befrei­
ung Kiews teilgenommen. Seine 
Erzählung „Im Krieg, wie im 
Krieg” ist aus eigenen Kriegser­
fahrungen und Erlebnissen entstan­
den, und die Gestalt des Komman­
deurs des Selbstfahrgeschützes. 
Unterleutnant Maleschkins hat viel 
Autobiographisches an sich.

Nach dem Drehbuch Viktor Ku­
rotschkins und Viktor Tregubo- 
witschs wurde im Filmstudio 
„Lenfilm" ein Film geschaffen, der 
denselben Titel wie die Erzählung 
hat: „Im Krieg, wie im Krieg“ 
Viktor Tregubowiisch. der Mitautor 
und Regisseur des Films, diente in 
der Nachkriegszeit in denselben 
Truppenteilen wie der Schriftstel­
ler. Er ist auch gut mit den Tradi­
tionen dieser Armee bekannt, deren 
Kampfweg im Mai 1945 mit dem 
berühmten Panzersprung von Ber­
lin nach Prag abgeschlossen wur­
de

Der Film ist den Soldaten der 
Panzerarmee Marschall Ry'oalkos 
gewidmet, lenen, d'c noch leben, 
und denen, die im Krieg fielen. Die 
Rolle Maleschkins spielt der Schau­
spieler des Moskauer Kleinen Thea­
ters Michail Kononow. Seine erste 
Arbeit im Film war die Hauptrolle 
in der Komödie „Der Chef von 
Tschukotka"

„Die gekreuzigte Insel“ Ist ein 
neuer Film des Studios „Grusia 
film".

Langsam verläßt die Schlepp­
kahn-Fährte die Anlegestelle. Auf 
Deck befinden sich Hunderte ab­
gezehrte. zerlumpte Menschen. Es 
sind sowjetische Gefangene. Gru­
sinier. Ihre schmerz- und haßerfüll­
ten Blicke sind zum Hsfen gerich­
tet. dorthin, wo der Eisenarm des 
Hebekranes den Querbalken mit 
den fünf erhängten Kameraden in 
die Luft hebt. Das ist zur Ein­
schüchterung aller derer, die es 
versuchen könnten. gegen das 
„Dritte Reich“, das fast ganz Euro­
pa. darunter auch das kleine Hol­
land. besetzt hat. einen Aufstand 
zu erheben. Mit dieser Episode, die 
nicht erfunden wurde, beginnt der 
Film.

Die „Insel der Vögel (so nennt 
Ban Texel) liegt in der Nordsee. 
Vor mehr als 20 Jahren wurden hier

von Einwohnern der Insel 228 
Sowjetsoldaten gerettet und ihnen 
die Rückkehr nach Grusicn ermög­
licht. wo sie heute leben. Dafür 
hatte man 117 holländische Patrio­
ten hingerichteL die dann in ei­
nem Brudergrab bestattet wurden. 
Neben diesem Grab befindet sich 
ein anderes Brudergrab, das Grab 
der 565 grusinischen Kämpfer, die 
während des heldenhaften Auf­
stands der Kriegsgefangenen auf 
Texel den Tod fanden.

Die kriegsgefangenen sowjeti­
schen Soldaten, die von den deut­
schen Taschistcn 1943 nach Hol­
land gebracht wurden, hatten mit 
dem Widersiandszentruin des kämp­
fenden Hollands und der kommu­
nistischen Untergrundorganisation 
bald Verbindung licrgcstcllt. Am

der Kapitulation Deutschlands 
dauerten die Kämpfe auf der In­
sel noch etwa drei Wochen an. 
Mehr als 250 Grusiner sind da­
mals noch nach Kriegsschluß ge­
fallen.

Diese historische Epopöe über 
das grusinische Bataillon hat der 
Regisseur Schota Managadse in 
seinem Film dargcstellt.

Vor einigen Jahren wurde in der 
Zentralprcssc die Skizze S. Serge­
jews über einen vierzehnjährigen 
Kundschafter veröffentlicht. Nach 
den Motiven der Skizze schrieb 
der junge Dramatiker Wadim Tru­
nin ein Drehbuch für den Film 
„Es war während der Aufklärung“.

Ein Waisenjunge kommt zu Pan­
zerleuten. Der Kommandeur will 
den Jungen fortschicken, doch wäh-

5. April erfuhr die Leitung des 
grusinischen Bataillons, daß die 
Faschisten am nächsten Tag die 
Insel plündern, alle Transportmit­
tel, das Vieh und die Lebensmittel 
in Beschlag nehmen wollen. Die 
Jugendlichen der Insel sollten zu­
sammen mit den Grusinern mobi­
lisiert und an die Front gegen die 
Verbündeten geschickt werden.

Der Aufstand begann um ein 
lUrr nachts. Die an Zahl etwa vier­
fach überlegene deutsche Garnison 
wurde vollständig vernichtet. Auf 
der Insel hißte man die holländi­
sche Staatsflagge. Doch die faschi­
stischen Landungstruppen hielten 
blutige Abrechnung. Sogar nach

rend eines Bombenangriffs stößt 
dieser, plötzlich aut einen faschisti­
schen Flieger, dessen Flugzeug ab- 
geschossen worden war. Zusam­
men mit dem Aufklärer Marfutenko 
nehmen sic den Flieger gefangen. 
Wassja .bleibt bei den Soldaten. 
Später kommt er Ins Hinterland 
Über das Schicksal dieses jungen 
Helden, der tapfer wie ein Erwach­
sener der Gefahr cntgegcngcht, be­
richtet der Film. Er wurde von dein 
Regisseur Lew Mirski im Gorki- 
Studio gedreht.

„In Richtung Kiew“. E n Film 
des Dowshenko-Studios, der der 
heldenhaften Verteidigung Kiews 
1941 gewidmet ist.

Das Thema des Großen Vater­
ländischen Krieges behandeln auch 
die Filme „Vergeltung“ („Mos- 
film") und „Menschen in Soldaten- 
mäntcln“ (fall nnfihn").

Unter den Dichtern Turkmeniens 
ist Machtunikuli im Volk am mei­
sten beliebt. Er lebte in der zwei­
ten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 
Machtumkuli spielte in der turk­
menischen Literatur eine ähnliche 
Rolle wie Puschkin in der russi­
schen. Der turkmenische Dichter 
steht in einer Reihe mit Rustaweli. 
Nisami. Nawoi. Das Schaffen des 
Dichters ist auch unserem Zeitge­
nossen nah. Jetzt hat man die Ge­
stalt des großen Dichters im Film 
dargcstellt. Der Film, heißt „Mach- 
tumkull“. Produktion „Turkmen- 
filrn", Regisseur — Ally Karlijew.

Im Gorki-Filmstudio wurde der 
Streiten „Neutrale Gewässer" ge­
dreht, Für unsere Schiffe, die 
sich im Mittelländischen Meer be­
finden. unter anderen für die See­
leute des Kreuzers „GordeHwy" — 
die Helden des Filmes, — Ist das 
Passieren der neutralen Gewässer 
diesmal eine ernste Prüfung auf 
Selbstbeherrschung. Kühnheit, Aus­
dauer. Die Drehbuchautoren des 
Films sind W Wedelowski, W. So­
lowjow, Regisseur — W. Beren- 
stein.

Uber den genialen russischen 
Maler des 14.-15. Jahrhunderts. i 
dessen Ikonen und Fresken der ; 
Stolz der Wcltkultur sind, berich­
te t der Film „Andrej Rubljow". 
Proauktion „Mosfilm". Die Haupt- [ 
rolle spielt Anatoli Solonizyn.

Das war vor 50 Jahren. Die Trup­
pen der Tschapajcw-Division führ­
ten schwere Kämpfe um Samara. 
In einem Gefecht fällt der Re­
gimentsschreiber. Ljoschkii. die 
Ordonnanz des Regimentskomman­
deurs Kostrow, bringt aus einem 
Dori einen schüchternen (ünf- 
zehnjährigen Burschen Wanja mit. 
Bald stellt cs sich aber heraus, 
daß Ljoschka kein LJosclika, son­
dern ein Mädchen Ist: Lenka. Unter 
Todesgefahr erfüllen, die Jugend­
lichen eine Reihe von Aufträgen 
des Ko’mtnandos. Darüber erzählt 
der Film: „Die jungen Adler Tscha- 
pajs". Diese Geschichte ist nicht 
erfunden. Wanja Rotanow war ein 
junger Kämpfer der Tschapajcw- 
Division. Der Prototyp Ljoschkas 
war Lydia Jagunowa. Der Film 
wurde im Gorki-Studio geschaffen.

Im Zusammenhang mit dem Ge­
burtstag der Lenln-Plonlcrorgani- 
satlon (19. Mn!) wird vom 14. 
bis 19. Mai die Unlonswochc des 
Kinderfilms unter der Devise „II- 
jitschs Enkel" stattfinden.

K. ACHMETSHANOW

UNSER BILD: Szcnenblld aus 
dem Film „Im Krieg, wie im 
Krieg"

Erfolgreiche Zöglinge 
von Augustin Welz

Eine erfreuliche Nachricht ist 
dieser Tage in Alma-Ata eingetrof­
fen. Marina Kroschinq aus Alma- 
Ata hat in Kiew den Titel der 
Landesmeisterin in der Jugendklas­
se im Tennis erkämpft. Das ist ein 
neuer Erfolg der Zöglinge des be­
kannten Alma-Ata« Trainers Au­
gustin Welz. Bekanntlich hatte vo­
riges Jahr eine andere Schülerin 
von Augustin Augustinowitsch, 
nämlich Lilli, Karpowa, den Titel 
der Landesmeisterin erkämpft. Heu­
er spielt Lilli Karpowa schon in der 
Juniorenklasse und konnte deshalb 
ihren Titel nicht verteidigen. Aber

sie hat in Marina Kroschina eine 
ebenbürtige Nachfolgerin bekonv 
men. Marina, die am 18. April 16 
Jahre „jung" geworden ist, erzielte 
im Endkampf der Jugendlandesmei- 
stcrschaiten einen souveränen Sieg 
über die Moskauerin Radajewa und 
holte sich somit den Meistertitel. 
Vorher halte Marina, die Schülerin 
der 9. Klasse der Schule Nr. 39 
ist. die Tennisistinncn Worsina 
aus der Russischen Föderation und 
ihre Mannschaftskameradin Galina 
Ptschelinzewa bezwungen. Im Paar 
mit der letzteren belegte sie 
noch den zweiten Platz im Da­

mendoppel. Außerdem wurde Mari­
na ein Sonderpreis für ihre gute 
Technik und das Offensivspiel zu­
gesprochen. In der Einzelwertung 
belegte Galja Ptschelinzewa den 4. 
Platz, und eine weitere Alma-Atae- 
rin—Alfiera Jussupowa—kam noch 
auf den 7. Platz. Das ist zweifellos 
ein großartiger Erfolg der jungen 
Tennisspieler Kasachstans und in 
erster Linie das Verdienst des 
Cheftrainers Augustin Welz.

H. PFEFFER, 
Sport berichterstatter 
der „Freundschaft"

Die 7. Partie der Schachweltmclstcrsclialt zwischen Tigran Petrossjan 
und Boris Spasski ging Im 27. Zug mit Remis aus. Der Herausforderer 
war In dieser Partie der Anziehende.

Boris Spasski (links) führt mit 4:3.
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